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Das Programm - es ErnledanklageS
Kirchohsen, 30. Sept . Der diesjährige

Erntedanktag wird eingeleitet durch einen
Empfang von Abordnugen des Reichsnähr¬
standes in der Stadthalle Hannover, gegeben
Von der Reichsregierung, die durch Reichs¬
minister Dr . Goebbels vertreten wird. Die
Abordnung setzt sich zusammen ans je zwei
Bauern aus jeder Landesbanernschaft, die be¬
sondere Verdienste in der Erzeugnngsschlacht
aufzuweisen haben. Ferner gehören der Ab¬
ordnung neben 10 landwirtschaftlichen Fach¬
arbeitern , wie Schäfer, Gärtner usw. 13
Landarbeiter an, deren Familien sich als be¬
sonders bodenständig erwiesen haben.

Im Laufe des Samstagabend und in der
Nacht zum Sonntag treffen auf den Bahn¬
höfen rund um den Bückeberg die zahlreichen
Sonderzüge mit Festtcilnehmern aus allen
Teilen des Reiches ein. Die Sonderzugteil¬
nehmer werden, soweit sie bis 5 Uhr früh an¬
kommen, in Privat - und Massenguartieren
Untergebracht und verpflegt.

Am Sonntag den 4. 10. beginnt gegen 7.30
Uhr der Aufmarsch der Volksgenossen von den
Wahnhöfen und von den Quartieren zum
Festplatz auf dem Bückebcrg. Um den auf dem
Berg den Beginn des Staatsaktes erwarten¬
den Festteilnehmern die Zeit zu verkürzen,
werden auf großen Podien am Fuße des Ber¬
ges Darbietungen bäuerlicher Tanz- und
Spielgruppen abrollen. Mehrere Musikkorps
der Wehrmacht werden abwechselnd mit dem
Sängerkreis Hameln-Pyrmont musikalische
Darbietungen bringen.

Der Aufmarsch wird etwa um 11 Uhr be¬
endet sein.

Längs des Mittelwegs, der — erhöht an¬
gelegt, zur oberen Tribüne führt , werden
bäuerliche Trachtengruppen aus allen Gauen
Spalier bilden. ' Am Fuße des Berges finden
ein Ehrenbataillon der Wehrmacht, Ehren¬
stürme der SA , des NSKK, des Reichsar¬
beitsdienstes und der SS Aufstellung.

Gegen 12 Uhr wird der Führer auf dem
Kundgebungsgelände eintreffen. Während er
die Front der Ehrenformationen abschreitet,
feuern die Batterien der Salutabteilung 21
Schutz Salut . Dann begibt sich der Führer,
allen auf dem Bückeberg versammelten Volks¬
genossen sichtbar, mit seiner Begleitung auf
dem Mittelweg zur' oberen Tribüne.

Nach seiner Ankunft auf der Höhe des
Berges wird Reichsministcr Dr . Goebbels den
Staatsakt mit einer kurzen Eröffnungsan¬
sprache einleiten. Anschließend übergibt eine
saarländische Bauernabordnung dem Führer
eine Erntekrone. Gleichzeitig singt der Ge¬
mischte Chor des Sängerkreises Hameln-Pyr¬
mont die „Hymne an die deutsche Erde". Die
Wiederholung des Liedes soll von allen Volks¬
genossen mitgesungen werden. Dann folgen
etwa eine halbe Stunde lang Schauübungen
der Wehrmacht unter Einsatz fast aller Trup¬
pengattungen.

Danach begibt sich der Führer wieder über
den Mittelweg an den Futz des Bückcbergcs.
Nach einer kurzen Rede des Reichsobmannes
des ReichsnährstandesPg . Meinberg wird sich
der Führer von der unteren Rednertribüne
in einer Ansprache an die versammelten
Volksgenossen wenden. Die Kundgebung wird
gegen 11 Nhr beendet sein. Sie wird Von allen
Reich-senden, übertragen.

Ausklang in Goslar — Zapfenstreichder
Wehrmacht

Am Abend des 1. 10. wird der diesjährige
Erntedanktag mit einer Feier in GoSlar ab¬
geschlossen werden. Gegen 17 Uhr werden die
Ehrenabordnungcn der deutschen Bauern , die
von dem Staatsakt auf dem Bückeberg, kom¬
men, in Goslar cingctrosfcn sein. Sie be¬
geben sich zu Fuß durch die Straßen der alt-
ehrwürdigen Stadt zur Kaiserpfalz, wo sie
gegen 19 Uhr vom Führer empfangen werden.
Um 20 Uhr wird der Führer von der Terrasse
der Kaiserpfalz .den Zapfenstreich der Wehr¬
macht cutgegeunehmcn. Die Feier wird durch
ein großes Feuerwerk beendet.

Am Abend wirdUn der Stadthalle in Goslar
ein fröhliches Erntefest, veranstaltet von der
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude", in
Zusammenarbeit mit der Propagandaleitung
der NSDAP , den Erntedanktag 1936 ab¬
schließen.

Werl EhrenMrer der IM
Zlmgmanlischast

Berlin , 30. September.
Neichsleiter Dr. Ley entbietet in einer Be¬

kanntmachung den aus dem Neichsarbeits-
dienst ausscheidenden jungen Männern ein
herzliches Willkommen der Deutschen Ar¬
beitsfront und ihres Amtes Arbeitsdank. Er
gibt seiner Freude darüber Ausdruck, daß die
jungen Männer des Spatens in die vielen
Arbeitsstätten die im Arbeitsdienst einge¬
prägte nationalsozialistische Auffassung vom
Wert und von der Würde der Arbeit mit¬
bringen, weiterhin aber auch das im Ar¬
beitsdienst anerzogene Pflicht- und Ehrgefühl
und den Geist der Kameradschaft.

Wie Dr . Ley mitteilt , hat der Neichs-
arbeitssührer Hier ! die Ehrensührer  -
schaft  über die in die Deutsche Ar¬
beitsfront  eingctretene Jungmann-
schaft  übernommen . In diesem Akt liege
zugleich das stärkste Symbol auch für die
Willensrichtuug der Deutschen Arbeitsfront
selbst. Um dieser Verbindung mit dem
Neichsarbeitsdienst sichtbaren Ausdruck zu
geben, sollen in Zukunft die sich aus ehemali¬
gen Arbeitsdicnstmännern rekrutierenden
Werkscharen  zu ihrer Tracht auf dem
linken Aermel das Abzeichen der Arbeits¬
diensttradition, das Ar b e i t s d a n k- Ab-
Zeichen  in Verbindung mit dem Shyibol
der Deutschen Arbeitsfrei dein Zahnrad,
tragen.

Berlin , 30. September.
NeichsbankpräsidentDr . Schacht gab im

Zentralausschuß der Reichsbank, der am
Mittwoch eine Sitzung abhielt, die angekün¬
digte Erklärung über die deutsche Aussassung
zur internationalen Währungslage ab. Er
behandelte nochmals eingehend die von den
drei Negierungen in Paris , London und
Washington veröffentlichte Erklärung über
die Abwertung des französischen Franken.
Da die Abwertung des französischen Franken
erheblichen Einfluß aus die Gestaltung der
internationalen Wirtschafts- und Währungs¬
beziehungen haben muß. ist es angebracht,
die deutsche  Auffassung dieser Angelegen¬
heit gleichfalls der Oefsentlichkeit mitzutcilen.

Die drei Mächte haben in ihrer Erklärung
die Wahrung des Friedens als eines der
ständigen Ziele ihrer Politik bezeichnet; die
Bekanntgabe ihrer Absicht, „das grundmög¬
liche Gleichgewicht auf dem internationalen
Währungsmarkt zu erhalten", wird von der
Reichsrcgierung umso befriedigter zur Kennt¬
nis genommein als diese Absicht voll und
g a n z d e m I n h a l t der vom Führer
wiederholt abgegebenen Frie¬
de n s e r kl ä r u n g e n entspricht.

Tie Abwertung des französischen Franken
hat jedoch eine Abwertung in der Schweiz
uns in den Niederlanden nach sich gezogen.
An der Unsicherheit der internationalen
Währungslage hat sich also durch den vor-
gcnommenen Schritt nichts geändert. Außer
in Deutschland und .drei, vier anderen Län¬
dern gibt es in der ganzen Welt keine Wäh¬
rung mehr, die eine feststehende Grundlage
hat ; sämtliche übrigen Währungen sind mehr
oder weniger der willkürlichen Handhabung
durch ihre' Negierungen unterworfen.

Deutschland ist weit davon entfernt., die
französische Maßnahme kritisieren zu wollen.
Die Neichsregierung hat aber bei allein Wil¬
len, die internationalen Währungsberhält-
nisse einer Stabilisierung entgegenznsühren,

Abschluß brr Reichsarbeitstagung
des Amtes für Berufserziehung und

Betrkebsfiihrung
Berlin, 30. September.

Die große Reichsarbeitstagung
des Amtes für Berufserziehun g
und Betriebs führung  der DAF., die,
wie aus den Reden des Reichsorganisations¬
leiters Dr . Ley und des Reichserziehungs-
ministers Rust bei der Eröffnungskundgebung
hervorging, einen gewaltigen Um- und Auf¬
bau des deutschen Schulungswesens einleitete,
wurde am Mittwochvormittag mit einer Ab¬
schlußkundgebung beendet. Hauptamtsleiter
Claus Selzner  zeigte in seinem Vortrag
„Adel der Arbeit ", wie der National¬
sozialismus die Auffassung, daß die Arbeit eine
Bürde sei, zu der Erkenntnis gewandelt habe,
daß Arbeit Würde, Ehre, Befreiung und Ent¬
wicklung zum Höheren führe.

Der Leiter des Amtes für Berufserziehung
und Betriebsführung, Professor Dr . Ar ri¬
tzo l d, umriß die Einzelheiten der vielfältigen
Aufgaben des von ihm geleiteten Amtes. Es
gehe darum, die Berufsausbildung des deut¬
schen Menschen auf die höchste Höhe  zu
bringen. Heber die „Freiheit der Leistung rn
der Wirtschaft" sprach der Leiter der Kommis¬
sion für Wirtschaftspolitik der NSDAP .,
Bernhard Köhler.  Er zeigte, daß die Be¬
griffe Wirtschaft und Freiheit für den deut¬
schen Menschen ganz andere sind als für den
Juden . Die Freiheit vertrage sich nicht nur
mit der Bindung, sondern sie sei ihr gleich.
Unter Leistung verstehe der Jude nur den Er¬
folg, der Deutsche verstehe darunter das , was
der Gesamtheit diene.  Mit einem
Schlußwort des Hauptamtleiters Claus
Selzner  wurde die Arbeitstagung ge¬
schlossen.

keinesfalls die Absicht, Maßnahmen zu tref¬
fen, die den Interessen des deutschen Volkes
zuwider laufen könnten. Reichsbankpräsident
Dr . Schacht erklärte in diesem Zusammen¬
hang ausdrücklich:

„Reichsregierung und Reichsbank sind bei
Prüfung der Lage ohne Schwanken zu der
Entschließung gekommen, daß wir die durch
die Abwertungsmatznahmen des Auslandes
erhöhte Unsicherheit des internationalen Ver¬
kehrs nicht noch dadurch vermehren wollen,
datz auch wir ein unsicheres Element in die
Währungslage hineintragen . Die Länder,
die mit uns Handel treiben, sollen wissen,
datz wir gerade in der Beständigkeit
eine unerläßliche Grundlage des internatio¬
nalen Verkehrs sehen. Wir wünschen aber,
datz nicht nur das Ausland dies erkenne,
sondern es soll auch der deutsche Spa¬
rer und Arbeiter  sich darauf verlassen
können, datz die nationalsozialistischeRegie¬
rung seine Kaufkraft und seine
Arbeitsleistung  in ihrem vollen
Werte  zu erhalten wünscht.

Wenn gelegentlich auch von deutschen In¬
teressenten der Wunsch nach einer Abwer¬
tung der Reichsmark laut wird, so möchte
ich das Gewicht der Gründe hierfür nicht
dadurch übertreiben, daß ich gegen sie im
einzelnen polemisiere. Ich möchte für
Deutschland vielmehr mir eines sagen, daß
das Tevisenbewirtschaftungssystem, dessen
Unbequemlichkeitenund Mängel wir jeder¬
zeit anerkannt haben, durch keine bloße Ab¬
wertung überflüssig gemacht werden könnte.
Die schwere, ans dem Versailler Un¬
recht entstandene Schuldenlast
und die Schwierigkeiten unserer Rohstoff,
boschafsung zwingen dazu. Erst deren Aende.
rung wird die deutsche Devisenkontrolle ent¬
behrlich machen. An der Losung dieser Frage
aber hängt nicht nur das 'wirtschaftliche
Wohlergehen Deutschlands, sondern . auch
aller dcr,,Länder. die an einem aufnahme¬

fähigen Markt von 70 Millionen Menschen
interessiert sind."

KMspende sür die
österreichische Armee

Wien, 30. September.
Der Staatssekretär für Landesverteidi¬

gung, General hx-r Infanterie Zöhner,
hielt am Mittwochabend einen Rundfunkbor¬
trag , in dem er 'bis Bevölkerung aufsorderte,
die Ausgestaltung der österreichischen Luft¬
waffe durch eine freiwillige Volks¬
spende  zu fördern. Er erklärte, daß die
technische Ausrüstung der Armee in immer
schnellerem Tempo vorwärtsschreite. Beson¬
dere Sorgfalt  müsse der Luftwaffe
zugewandt Werden. Gleichzeitig veröffentlicht
die „Politische Korrespondenz" einen vom
Bundeskommissar für Heimatdienst, Adam,
und von dem Staatssekretär für Landesver¬
teidigung, Zöhner,  Unterzeichneten Aufruf
an die Bevölkerung, der mit den Worten
schließt: „Oesterreicher, die Armee wendet sich
an euch. Sie verlangt von euch einen Ver¬
trauensbeweis und ein Opfer. Sie tut das,
weil das Opfer nicht irgendwelchen Sonder¬
interessen gilt, sondern der Wehrhaftigkeit
unseres Vaterlandes ."

Jegrelle spricht vor 15 voo
Deutschland, das .antibolschewistische Bollwerk

Brüssel, 30. September.
Der Führer der Nexbewegung Leon De-

grelle hielt am Dienstagabend in Brüssel
eine große Kundgebung seiner Anhänger ab.
In Anbetracht der Schwierigkeiten, die den
Nexisten von allen Seiten bei der Abhaltung
ihrer Versammlungen bereitet werden, konnte
die Leitung der Rexbewegungerst 3 Stunden
vor Beginn der Kundgebung in einem Vor¬
ort Brüssels ein verlassenes Fabrikgebäude
für die Zwecke der Kundgebung mieten. Trotz
dieser Schwierigkeiten war die Versammlung
von mehr als 15 000 Teilnehmern besucht.

Lson Degrelle sprach, mehrfach von stür¬
mischen Beifallskundgebungen unterbrochen,
etwa eineinhalb Stunden . Seine Ausführun-
gen waren von der Ueberzeugung getragen,
daß die Rexbewegung die politische Macht im
Staate erobern werde. Er sprach über den
Zerfall des Parteisystems und entwickelte
dann sein politisches und soziales Pro¬
gramm. Die Kundgebung erreichte ihren
Höhepunkt, als der Führer der Nexisten mit
dem Bolschewismus abrechnete, dessen Ge¬
fahren sür die europäische Zivilisation er
eindringlich schilderte. Er sprach von der
Zange, in die Moskau mit Hilfe Frankreichs
den Kern Europas gelegt habe, und bezeich-
nete in diesem Zusammenhang den franzö¬
sisch-sowjetrussischen Beistandspakt als eine
Schande.

Unter großem Beifall hob er sodann die
Verdienste Deutschlands im Kampf gegen den
Weltbolschewismus hervor und erklärte, daß
Deutschland das einzige wirksame Bollwerk sei,
das in Europa gegen den Bolschewismus er¬
richtet worden sei. Moskau wolle jetzt seine
Ziele auf einem Umwege erreichen.
Xe»e sek « eireriseke Iruppeoorckounz

Der Ständerat begann mit der Beratung
der neuen Truppenordmmg. Nach den mehr
als zweistündigen Ausführungen des Kommis¬
sionsreferenten Schöpfer ist der Zweck der
neuen Truppenordnung der, bei den engen
Raumverhältnissendas Land schneller abwehr¬
bereit zu machen. Dazu diene die Verstärkung
der Flugzeuge und Flugabwehrwaffe, ein er¬
höhter Grenzschutz, Ausbau der regionalen Re¬
krutierung sowie die Verlegung wichtiger Mo-
bilmachnngsplätzen. a. Basel und Genf ins
Innere des Landes.
Um ilie keenclißunz »es Streiks IN pslüstins

Nach einer Meldung der englischen Zeitung
„Daily Telegraph" ans Jerusalem ist Scheich
Kamal Kassab, der Friedensbote von Jbn
Saud , aus Kairo nach Jerusalem zurückgekehrt.
Es heißt, daß er die Zustimmung der vier ara¬
bischen Herrscher, des Königs Jbn Saud, des
Königs Gahzi, des Fürsten von Jemen und
des Emirs Abdullah, erhalten habe, einen ge¬
meinsamen Aufruf an die Araber Palästinas
zu richten, den Streik zu beenden.

Vestündigkeit der Reichsmark
Dr. Schacht erklärt : Der Sparer und Arbeiter darf Nicht enttäuscht werden



Lester wird von Danzig abbeeufen
Der Völkerbuvdstommtffar mutz gehe«

Geistige Arbeit unter
geietztichem Schutz

Berlin. 30. September.
Der Präsident der Akademie sür denk-

sches Recht, Reichsminister Tr. Frank,  gab
am Mittwoch im Hotel Esplanade  einen
Empfang für die Teilnehmer des unter Vor¬
sitz des' italienischen Propagandaministers
Alfieri  zurzeit in Berlin tagenden Inter¬
nationalen Autorenkongresses. Reichsminister
Dr. Frank hielt eine Ansprache, die den be¬
geisterten Beifall der Versammelten scmd.
Wir geben den wichtigsten Teil dieser sür
die Arbeit des Kongresses und seiner Arbeits¬
ausschüsse grundlegenden Rede im folgenden
wörtlich wieder:

„Tie große Frage der Rechtspolitik dieser
Zeit ist angesichts der die Kultur unserer
alten Kulturträger schwerstens bedrohenden
Befahren die, den schöpserisch-kulturell frucht¬
baren Kern unserer Völker rechtlich zu schüt¬
zen. Es ist das höchste Zeichen der Kultur
der Gesetzgebung eines Landes, diese Gesetz¬
gebung nicht so sehr in den Dienst der ver¬
gänglichen materiellen Werte als vielmehr
in den Dienst der u n ster bl i chen , ewi¬
gen Werte  unserer Kultur zu stellen. Die
wahre Kultur des Rechts eines Staates er¬
kennt man an dem Rang, den dieser Staat
'n seiner Gesetzgebung der Kultur und allen
Kulturschaffendenzuteil werden läßt."

Die Akademie für Deutsches Recht hat seit
ihrer Gründung den Fragen des Urheber-
nnd Verlagsrechtes stets ihre besondere Auf¬

merksamkeit gewidmet und durch Einsetzung
besonderer Ausschüsse der Lösung entgegen-
zuführen versucht. Die Schwierigkeit und Be¬
deutung dieser Gebiete ist jedoch so groß,
daß von einer endgültigen gesetzlichen Lösung
noch nicht gesprochen werden kann. -Inter¬
nationale Verbundenheit der Rechtsarbeit
sür den Rechtsschutz der geistigen Werte ist
daher zum brauchbaren Abschluß dieser Ar-
beiten unbedingt nötig und wird der fchönste
Erfolg dieser Berliner Tage sein.
Alfieri ehrk deutsche Kriegsgefallene
. Italiens Propagandaminister Alfieri legte
am Mittwochnachmittag am Ehrenmal Unter
den Linden sür die italienische Kongreßabord-
nug einen Kranz nieder.

Paris,  30. September
Der Sender Cadiz teilt mit, daß die natio¬

nalen Truppen des Obersten Varela ihren
Vormarsch in Richtung Madrid fortgesetzt
und am Dienstag die Ortschaft Villaluenga,
18 Kilometer von Toledo, besetzt haben.

Durch eine Verordnung der nationalen Junta
in Burgos voni 29. September ist General
Franco zum Chef der spanischen
Armee  und gleichzeitig zum Befehlshaber der
verschiedenen in Spanien operierenden Trup¬
pen ernannt worden. Diese Ernennung soll
den ausländischen Regierungen zur Kenntnis
gebracht werden. General Franco hat am
Dienstag Toledo besichtigt und dem Verteidiger
des Alcazar, Oberst Mestarko,-  bei dieser
Gelegenheit chas Kreuz des San-Fernando-
Ordens verliehen.

Die nationalen Rundfunksender haben am
Mittwochnachmittag eine Verordnung der
nationalen Regierung bekanntgegeben, durch
die General Franco zum Chef der Re¬
gie r u n g u n d d es spa n i schen St a a -
tes erklärt wird.  Die Sender habest
diese Nachricht mit einer Würdigung der
eindrucksvollenV-rsönlichkeit General Fray-
ros begleitet, Mrchdem nun erst gestern
Franco zum Befehlshaber des Heeres ernannt
worden war. vereinigt er in seiner Hand
sämtliche staatlichen Gewalten
Spaniens.

Die Einnahme von Eibar wird amtlich
bestätigt. Weiter haben die nationalen Kreise
an der Biscgya-Front Umbarbe und Ondar-
coa.genommen.

Ehe des Fürsten Starhemberg ungültigerklärt
Wien. 30. September.

Das geistliche Gericht bei der Erzdiözese
Wien hat als erste Instanz die Ehe des
Fürsten Star Hemberg sür un¬
gültig erklärt.  Dieses Urteil hat in
Wien großes Aussehen hervorgerusen, da ja
die katholische Ehe in Oesterreich unauf¬
lösbar  ist.

Starhemberg ist seit dem 4. September
1928 mit Marie Elise Altgräiin v. Salm-
Neisserjcbeidt-Reitz verheiratet. Seit zwei
Jahren führte Fürst Starhemberg den Kamps
um die Anslvsnng seiner Ehe. Er brachte eine
Klage beim Kanonischen Gericht in Wien ein
mit der Begründung, daß die Ehe niemals
dnrchgesnhrt worden sei. Tie Klage wurde
abgewiesen mit der Begründung, daß die
Nichtdnrch'ührnng. selbst wenn sie erwiesen
sei. keinen Eheanslösnngsgrnnd darstelle. In
einer nun eingebrachten Klage erklärten beide
Teste, üe hätten bei Anschluß der Ehe nie
und nimmer die Absicht gehabt, ein norma-
les Eheleben zu führen. Tieftr zweiten Klage
hat nun das geistliche Gericht stattgegxben
mit der Begründung, daß eine solche Verein-
barnng dem Sinne der Ehe widerspreche.
Ter Eheban̂ Verteidiger hat die Berufung
an das geistliche Gericht der Diözese Salz¬
burg eingebracht, das iür Eherechtsprozesse
der Wiener Diözese als zweite Instanz fun¬
giert.

Genf, 3V. September.
Ter Bölkerbundsrat  hat Mittwoch

mittag in geheimer Sitzung grundsätz¬
lich beschtofse » , den Völker¬
bund s ko mmi f sa rLester auSDan -
zig abzu berufen  und ihm einen der
freigewordenen leitenden Posten im Sekre¬
tariat zu übertragen. Voraussetzung ist je¬
doch, daß ein Nachfolger für den Danziger
Posten gefunden wird.

Unter diesen Umständen wird Lester aus
alle Fälle noch mehrere Wochen in Danzig
bleiben. Eden hat eine Erklärung abgegeben,
die demnächst veröffentlicht werden soll. Aus
ihr wird sich ergeben, ob der Beschluß des
Rates, gegen den Litwinow lange stark oppo¬
niert hat. wirklich ein Entgegenkommen an
den Danziger Standpunkt darstellt, wie in
englischen Kreisen gesagt wird.

Die Völkerbnndsversammlung setzte am
Mittwochvormittagdie allgemeine Aus¬
sprache fort. Ter abessinische Vertreter Tae -
za z kritisierte die unvollständige Sanktions¬
anwendung und schloß mit einem Appell
an die Großmächte, eine Lösung der abes-
sinischen Angelegenheit im Rahmen des Völ¬
kerbundes herbeizusühren. Der portugiesische
AußenministerMonteiro  erklärte , es
gebe Negierungen, die behaupteten, den Frie¬
den zu versinnbildlichen, deren Umtriebe
aber zum Krieg führten. Wer die Einheit
ol̂ r die Ruhe von Völkern mit volksfrem¬
den Ideologen störe, wer die Menschen bis
zu tödlicher Abneigung gegeneinander auf-
hetze, wer Unruhen Hervorrufe und eine
Klasse zum Feind aller anderen mache, der
führe den Krieg,  Die Ereignisse lehr¬
ten, daß der innere Krieg immer mehr zu

Paris , 30. September.
Seit heute vormittag 9.30 Uhr befaßt sich

der Senat  mit dem Abwertungsgesetzder
Volksfront-Regierung. Der Berichterstatter.
Senator Abel - Gardy,  reichte seinen
Bericht ein. Nachdem die Dringlichkeit er¬
klärt worden war, trat der Senat sofort in
die Erörterungen der Vorlage ein.

Das Schwergewicht der Beratungen scheint
mehr in den Fraktionszimmern als im
Hauptsitzungssaalzu liegen, denn dort waren
schon bald nach Eröffnung der Vollsitzung
die Bänke auffallend leer.

Die Bedenken des Senats gegen zahlreiche
Bestimmungen, die nach der Gesetzesoorlage
die Frankenabwertung begleiten sollen, kom¬
men in der Stellungnahme des Hauptbericht¬
erstatters des Finanzausschusses deutlich zum
Ausdruck. Der Finanzausschuß, so erklärte
er, sei der Ansicht, daß der vorliegende Ge-
setzesentwurf in Wirklichkeit keine An¬
gleichung der Währung  bringe, da
die Voraussetzung dazu eine feste Bindung
anderer Länder zur Äufrechterhaltung ihrer
Währungen sei. Im einzelnen schlug der
Berichterstatter des Finanz-Ausschusses eine
neue Fassung des Artikels  6 (in¬
ternationale Zahlungsverpflichtungenaus
Goldbafis) und Artikel 8 (Aushebung der
Einlösungspflicht von Banknoten in Gold)
sowie der Bestimmungen über die Beschlag¬
nahme von Gold vor. Bekanntlich hatte der
Finanz-Ausschuß des Senats die Artikel 14
bis 25 (soziale und finanzielle Ausgleichs-

einem Mittel des internationalen Krieges
werde. Don Recht, Menschlichkeit, Freiheit,
überhaupt von Grundsätzen zu sprechen sei
in gewissen Fällen die grausamste Ironie.
Wer die kalte und unerbittliche Ausrottung

' aller,' die nicht zu gewissen Klaffen gehörten,
ausgedacht und in gewissen Füllen verwirk¬
licht habe, der wolle nicht den Frieden, der
wolle weder Demokratie noch Freiheit, son¬
dern die Herrschaft eines zer¬
störenden Hasses,  der achtet keine
Weltanschauung, keinen Grundsatz, kein Ge¬
setz. Portugal wünsche, daß der Kampf, der
Spanien zerreiße, bald zu Ende gehe und
daß dann die Solidarität der beiden Iberi¬
schen Länder noch stärker werde.

Der amtliche Bericht über die Geheiin-
sitzung des Völkerbundsrates, in der die Ab¬
berufung des Danziger Völkerbundskommis-
fars Lester beschlossen wurde, besagt, daß
der Generalsekretär des Völkerbundes von
seiner Absicht Kentnis gab, Lester an Stelle
des ausscheidenden stellvertretenden General¬
sekretärs Ascarate  auf diesen Posten zu
berufen. Außenminister Eden forderte den
Generalsekretär zugleich im Namen seiner
Kollegen ans, die Ernennung LesterS erst
dann zur Tatsache werden zu lassen, wenn
die- Frage des Nachfolgers des bisherigen
Völkerbundskommissars in Danzig geregelt
sei. Der französische Außenminister Telbos
und der Polnische Außenminister Beck schlos¬
sen sich den Ausführungen des Vorredners
an. Lester wurde in den Reden die übliche
Anerkennung gezollt. Der Rat schloß sich den
Vorschlägen des Generalsekretärs und des
Berichterstatters unter den angegebenen Be¬
dingungen an.

Maßnahmen) von der Vorlage abgetrennt.
Zum Schluß betonte der Berichterstatter,
daß die Regierung Zusicherungen geben
müßte über die Art, wie sie den so¬
zialen Frieden wahren und dem
Sparkapital wieder Vertrauen
einflößen wolle.  Der Präsident des
Finanz-Ausschusses des Senats, Caillaux,
rief dazwischen: „Wir wollen nicht
nur Zusicherungen . sondern
Verpflichtungen !"

Plumpe Drohung— gute Antwort
Der „Ami du Peuple"  teilt im Zu¬

sammenhang mit der heutigen Senatsaus¬
sprache mit, daß die von der Negierung in den
Senat entsandten Minister in den Wandel¬
gängen bei den einzelnen Fraktionen folgende
Drohung des Gewerkschaftsfüh¬
rers Iouhaux  herumgetragen haben:
Wenn sich der Senat uns in den Weg stellen
sollte, dann werden wir in den Straßen vor
dem Senatsgebäude 500 000 Ar¬
beiter als Warnung aufmar¬
schieren  lassen!

Ein Senator hat auf diese Drohung er¬
klärt, daß diese Zahl viel zu groß sei; es
genügten sehr viel weniger, denn die Sena¬
toren könnten sich ja nicht verteidigen.
Oder ob der marxistische Gewerkschaftsver¬
band die Senatoren sozusagen
als die Kadetten des Alcazar be-
trachte?  Das wäre sehr schmeichelhaft.
Diese Drohung des Gewerkschaftsverbandes
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Ver Kampf um das AbwerlungSgefetz
Zwischenfälle im französischen Senat

wke auch die Antwort des Senators seien
überall im Senat herumgesprochenworden.-
„.In der weiteren Senätssitzung ließ die
äußerste Rechte durch ihre Vertreter erklären
daß sie gegen die Vorlage stimmen
werde,  da sie nicht daran glaube, daß die
Regierung ihre bisherigen Fehler abstellen
werde. Der Sozialfriede könne unmöglich
verwirklicht werden, wenn die Regierung
weitere Fabrikbesetzungen und die Aufhetzung
der Masten durch den Gcwerkschaftsverband

d°e Kommunisten zulaffe. Mit starken
Beifall von rechts bis weit in die Mitte hin-
em und sogar auf den Bänken der Linken
wurde eine Bemerkung des Senators Chan-
mi e ausgenommen, der zu der von dem Ge-
werkichaftsverband geäußerten Drohung für
den Fall eines Regierunqssturzes erklärte-

roh iin gen nützen sich ab . Am
ersten Tage hat man Angst vor ihnen, am
zweiteii gewohnt man sich an sie und am
dritten Lage hat man sie satt ."

KIn Urins klieZt In 01« l.ukt
Am Mittwochvormittag erschütterte ein

schwerer Sprengfchlag die Lindenstraße in
Insterburg,  so daß alle Fensterscheiben
zertrümmert wurden. Als sich die Spreng-
wolke verzogen hatte, gewahrte man, daß
ein großes Haus eingestürzt  war.
Umliegende Häuser wurden zum Teil schwer
beschädigt. Während der Aufräumungsarbei-
ten brach Feuer  aus , das die Bergungs¬
arbeiten, bei denen bisher zwei Leichtverletzte
gefunden wurden, außerordentlich erschwerte.
Ob sich noch Menschen unter den Trümmern
befinden, konnte noch nicht festgestellt wer¬
den. Als Unglücksursache vermutet man eine
Explosion von Kohlensäureflaschen.
Personen ?»?- streikt Oiiterrug

Auf der Ueberholungsstelle Behle bei Bahn¬
hofs Schönlanke in der Grenzmark Posen»
Westprcutzen streifte der Personenzug Berlin
—Lchneidemühl einen Durchgangsgüterzug.
Dabei wurden außer dem Lokomotivführer
und dem Heizer drei Reisende leicht verletzt,
die nach Anlegung von Nvtverbänden Weiter¬
reisen konnten.

Das Neichsluftfahrtministeriiim gibt be¬
kannt: Der Luftraum über dem Gebiet zwi¬
schen den Orten Treptow(Noga)—Landsberg
(Warthe) — Salzwcdel— Travemünde—
Ostseeküste bis Deep ist vom 30. September
12 Uhr bis 2. Oktober 12 Uhr für alle Mili¬
tär- und Zivilliiftfahrzeuge gesperrt.  Für
Flugzeuge der Lustwaffe und des Lasttier-
kehrs sind besondere Anordnungen ergangen.

dlLOekenmürOer unterm keil
Am 30. Septcnlber ist in Kassel—Wohl¬

heiden der am 24. März 1907 geborene Her¬
mann Fischer  aus Corbach hingerichtct
worden, der am 22. Juni 1936 voin Schwur¬
gericht in Kassel wegen Mordes zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden'mar. Fischer-
Hat am 1. April 1936 im Berndorfer Forst
die 22jährige Luise Stracke  aus Berudorf
ermordet, um sich der Strafverfolgung wegen
eines an ihr begangenen Notzuchtsver¬
brechens zu entziehen.
Hinriektung eines ksubniörOsrs

In Leipzig wurde der am 14. Dezember
1914 geborene Gerhardt Grummet  aus
Leipzig hingerichtet, der am 12. Dezember 1935
im Hauptbüro einer Papiergroßhandlung in
Leipzig, bei der er selbst beschäftigt war, nach
Geschäftsschluß den 63 Jahre alten Angestell¬
ten Paul Nocke ermordet und das von Nocke
verwahrte, der Firma gehörige Geld geraubt
hatte-

Ejne imgiauSWe Frechheit
Der Mörder Gustloffs als Ehrenvorsitzender

Berlin, 30. September
Wie das jüdische Wiener Blatt „Nene

Welt"  aus Paris berichtet, wurde auf dem
dortigen am 21. September eröffneten Kon¬
greß des internationalen Verbandes gegen
Antisemitismus und Rassenhaß, der im Zei¬
chen„Nürnbergs und der Weltgefahr Nazis-
mus" steht, u. a. der Mörder Gustloffs.
David Frankfurter , zum symbo¬
lischen Ehrenvorsitzenden  ge¬
wählt, der mit seiner Tat „die Not des
Rechtes gegen die Gewalt" habe geltend
machen wollen. Ter französische Delegierte
Bernhard Lecache erklärte, der Rassenhaß sei
durch Hitler zu einer universalen Pest ge¬
worden, der Nazismus sei ,- :r i ttecu :' :ml
niederzuriuge».

Auch Radel verhaftet?
Paris , 30. September.

Wie der „Matin"  berichtet, scheint sich
das Gerücht zu bestätigen, daß der als
Deutschenhasser bekannte sowjetruffische
Jude Radek,  Chefredakteur der „Jswe-
stija" nun doch im Zusammenhang mit dem
Trotzkistenprozeßverhaftet worden ist. Er
wird sich zu verantworten haben wegen Teil-
nehmerschast an den Trotzki-Umtrieben und
vor allem deswegen, weil er nicht zur rechten
Zeit die Pläne Sinowjews aufgedeckt Hab«,
obwohl sie ihm bekannt waren.
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Wie sich der alte Rupsen-MggI
ein junges Weiderleut erzitherte

Eine Spielmanns¬
geschichte von
H. Scharfenberg

Der alle Ruplen-ÄUggi »l m>l seiner Zitper
unv mit Bazi, seinem Hunv. auf der Reise. Er
spielt den Leuten Lieder und Tänze aui. Ter
Bazi aber übt besondere Kunst Er stielstl
Fleisch und Würste und gibt auch seinem
Herrn edelmütig davon Dabei wurde er ein¬
mal erwischt. Auf der Jagd nach ihm beisti er
die Köchin in die Waden und das halbe Küche-
geschirr geht zugrunde. Weil der arme Musi¬
kant keinen Schadenersap zahlen kann, sperren
ihn. bis ein Gendarm erschien, die Wirtsleute
ein.

Der Nupsen - Wiggl war zwar noch nicht
alt . aber er ging doch schon aus die Fünfzig.
Man konnte ihn vielleicht älter schätzen, weil
er gar zu ungepflegt ausschaute und sein
verwilderter Vollbart keine näheren -An¬
gaben über sein Antlitz zuließ. Er verdiente
sich sein Brot als Holzfäller, und so stieg er
jeden Morgen gegen '/-5 Uhr zur Wiesler-
Schwaige hinaus, von wo jetzt im Winter
das im Sommer geschlagene Holz herabge¬
schleppt wurde.

Ein fescher, schneidiger Gebirgler war er :
aber gewiß nicht. Er ging geduckt, mit halb!
niedergeschlagenen Augen, dabei den Kopf!
zur Seite geneigt. Das kam daher, daß er!
rmmer in Gedanken versunken war , und
meistens irgendeine Weise, die sogar unter
dem Bauernvolk seltsam war , nn Kopse
hatte . Er war nämlich ein leidenschaftlicher
Musikus, und seinen Namen hatte er daher
weil er seine Zither immer in einem Rupfen -
gewickelt unter dem Arm bei sich trug . Oft
holte er sich die Zither heran , die neben der
Bettstatt dauernd auf dem Sessel lag und
begann sogar mitten in der Nacht zu rupfen,
zu zupfen und zu streichen, daß es nur so
durch das Häusl hallte und über den Wei¬
den verklang. Da horchte der Waldkauz auf.
der gerade vor einem Mausloch Wache hielt,
und ließ sich den Braten entschlüpfen Und
wenn zufällig ein Bursch' vom Fensterln
heimkehrte. blieb er noch eine Weile vor
dem Wegmachershäuserl. wo der Wiggl-
wohnte, stehen und lauschte dem Konzert,
selbst wenn ihm der kühle Wind durch die
kurzen Lederhosen blies.

Nur nicht die Wegmacherleut', denen das
Haus gehörte, horchten so stimmungsvoll zu
wie der Waldkauz und der heimkehrende
Bursch'. Sie klopften und schrien zu dem
„spinneten Taifi " hinauf , so daß dieser end¬
lich die Zither wieder zurück auf den Sessel
legte, sich unter das Bettuch verkroch und
nnt einem tiefen Seufzer in Halbschlaf ver¬
fiel. Früher hatten auch die Wegmacherleut'
gern dem Rupfen-Wiggl gelauscht. Allmäh¬
lich wurde es ihnen jedoch zuwider und jetzt
verfluchten sie das „leidige Spinn " (böse
Spielen ) und sie hatten es dem alten Rup¬
fen - Wiggl oft und deutlich genug gesagt,
daß sie sich freuen würden, wenn er mit sei¬
ner Gattertür demnächst weiterziehen würde.

Das schmerzte den Rupfen-Wiggl wirklich
sehr. Aber, als es Frühjahr wurde, faßte
er den Entschluß, seine Habseligkeiten zusam¬
menzuklauben und weiterzureifen. Der Win¬
ter war eh vorbei. Der Föhnwind blies wie
Backofenluft in den Schnee, so daß die Wild¬
bäche schäumten und rauschten. Von hinten
aus dem Hochgebirg' drang das Donnern
der Lawinen und auf den Hängen färbten
sich die letzten Schneerosen rosarot und grün;
da hörte die Arbeit ohnedies im Holzschlag

Bellend sprang Bazi voraus und der
Wiggl stapfte gemächlich nach, talwärts der
Landstraße zu. wo die Lrtschasten lagen in
deren Gasthäusern stets Leute saßen, die
einem reisenden Spielmann etwas zukom-
nien ließen.

Unterwegs begegnete er Bekannten, denen
er mitteilte , daß er nunmehr seinen Lebens¬
unterhalt mit Zitherspielen verdienen wolle
und die dies für richtig befanden. Er ging
znr Wurzen-Lisei hinein, die ihm ein Stück
Geräuchertes mit aus den Weg gab. und als
er in Gschwand an der Schmiede vorbei¬
ging. sah er ein kleines, altes Handwagerl
stehen. Er beschaute es sinnend und rief dem
Schmied zu. was er dafür verlange.

Als der Bergpsad in die Landstraße ein¬
mündete, ließ der Wiggl halten , um Brotzeit
zu machen. Er zog das Geräucherte von der
alten Wurzen-Lisei. die alleweil seine Freun¬
din gewesen war . hervor , legte es aus den
Hang am Weg. befreite den Bazi vom Ge¬
schirr und holte niin auch aus dem Ruck¬
sack das Brot , von dem er ein Trumm ab-
schnitt. Wie er sich nun anschlckte. seine
Haren aus dem Grase auszustrecken. da er¬
blickte er zu seinem Schrecken seinen vier¬
beinigen Weggenossen, wie er in größter Ge¬
mütsruhe düs geräucherte Fleisch verzehrte.
Er war gerade bis zum Knochen gekommen.

Bei diesem Anblick verschlug's dem Wiggl
zunächst die Rede. Halb erschrocken, halb
wütend starrte er den Hund an . Dieser ließ
vom Bein ab. tat einen tiefen Seufzer , wie
Hunde oft tun , streckte seine Läufer von sich
und schlug die Augen zu Boden, denn er
hatte das Gefühl, daß er irgend etwas Un¬

f¬

alls.
Die Wegmacherleut' hatten nichts dawider,

als er abzog. Der Rucksack war nicht zu
schwer, und als er von den Hausleuten Ab¬
schied nahm , da saß mit einem Male der
„Bazi" vor ihm auf den Hinterbeinen , näm¬
lich der Hund, der den Hausleuten gehörte,
und schaute ihn wehmütig, aber aufmerk¬
sam an.

„O mei". sagte da der Rupfen-Wiggl, „du
muaßt fei dahoam bleiben. Pfüat di Goot,
mei guater Bazi, jetzt müssten wir uns tren¬nen."

„NimmGin halt mit. dös Mistviech' , sagte
da mit einem Male der Wegmacher. „Er ist
zu nix nutz und frißt uns alles z'samm. Du
hast eh nei zu viel zu beißen, da kann er dir
a nix wegsresten." '

Erst glaubte der Wiggl. der Mann scherze
nur ; dann aber wußte er sich vor Freude
kaum zu fassen, nahm den Pinscher in seinen
Arm. streichelte ihn und rief dazu andauernd
aus : „Das is g'scheit. Freili kommst du mit.
Ja . was wär ' denn nachher dös!"

Bazi hatte sofort begriffen, was vor sich
ging. Er bellte laut aus und jagte aus dem
Wege voraus . Nun machte dem Wiggl das
Reisen noch einmal so viel Spaß . Es mar
geradezu eine Gaudi sür ihn; nun fühlte sich
der Nnpfen-Wiggl gar nicht mehr einsam.

Bazi war beinahe so groß wie ein Gciß-
bock. Er gehörte dem Stamme der sogenann¬
ten Stallpinscher an . Seine Farbe zu be¬
schreiben ist nicht gut möglich. Sie bildete
ein Gemisch von Aschgrau. Schimmelmeiß und
Heugrün . Genau so sah der Bollbart des
Rupfen-Wiggl ans . llnd da dieser obendrein
noch wirr und nicht ganz sauber war . so
wußte ein jeder, der die beiden Geschöpfe
fnh, daß sie ziisammengehörten.

Frau mit Sonnenblume«
.... ..

Kurt Hedlofi.

Sonnenblumen
Die den Garten üppig malen
Mit den vollen Sonnenstrahlen,
Frohen Gruß euch Sonnenblumen.
Unsrer Gärten goldne Muhmen!

Sommer ist nun hoch gestiegen.
Schwalben schon zum Sammeln fliegen.
Leben hat sich reich enthüllt.
Und das Jahr scheint uns erfüllt.

Und von seiner Fülle trunken,
Blicken nun mit sattem Prunken.
Allen eine holde Schau,
In des SomMerhimmelS Blau.

Die den Garten üppig malen '
Mit den goldnen Sonnenstrahlen,
Reich und schön die Sonnenblumen
Unsrer Gärten goldne Muhmen. H. R.

„Mei. was tuest du denn damit ?" wehrte
der Schmied ab.

Der Wiggl meinte, daß er es gebrauchen
könne. Tann soll er es nur nehmen, ant¬
wortete der schwarze Mann und zog am
Blasebalg weiter.

Ter Wiggl packte Rucksack und Zither
hinein und fuhr ab. Draußen hinter dem
Torfe aber kramte er aus dem Wust von
Wäsche und allerlei Gebrauchsartikeln einige
Riemen hervor, aus denen er für seinen
Bazi ein Geschirr machte. Ansangs ging dies
gar nicht gut. Bazi betrachtete das Ziehen
als eine Strafe und lies traurig dahin , ohne
zu ziehen, tat jedoch manchmal einen Sei¬
tensprung. Als aber fein Herr und Reise¬
gefährte ihn andauernd streichelte und gut
zuredete. wurde er vergnügter und fand tat¬
sächlich schließlich nach einigen Stunden
Freude daran , den Wagen im Galopp zu
ziehen, wobei er öfters umschlug. Da nahm
der Wiggl vorsichtshalber seine Zither wieder
unter deii Arm und überließ dem Bazi den
Wagen mit den Neiseeffekten.

rechtes ungerichtet hatte . Tann begann der
Wiggl zu weinen, und dem Hunde Vorhal¬
tungen zu machen, da er doch stets auf ihn
geschaut habe und ihm die Hälfte des Flei¬
sches gehört habe. Es nutzte jedoch nichts,
er mußte eben das Brot trocken essen, buch¬
stäblich atz er es mit Tränen.

Am Abend kehrten sie beim Neuwirt zu
Wiechs ein. Wiggl bat um ein Nachtlager
und wickelte das Instrument aus dem Nup¬
sen.

„A Bett möchtst?" fragte die dicke Wirtin.
„Für dös Hundsviech a ?"

„Mei", antwortete der Spielmann schüch¬
tern , „er is halt alleweil bei mir ."

„Nachher schlaft's ös zwoa im Stadl ",
meinte sie.

Nun sing der Wiggl an zu spielen. Er be¬
gann mit seinem Lieblingslied, das er be¬
sonders gut spu" -- mrd das so gut gefiel,
daß alle mitsangen.

's war spät im Jahr,
die Almen waren leer,
kein Gimpel sang,
kein Enzian blühte mehr.

Ich Hab geglaubt, es war alles eh' vorbei,
doch schön ist auch nn Herbst die Liebelei.

Sofort zog die nötige Stimmung in die
Wirtsstube ein. Eine Maß Bier kam daher
und bald standen daneben auch ein Paar
Würstl mit Kraut . Immer lustiger ging es
zu. Tie Kellnerin legte bald neben die Zither
Geld, das ihr die Gäste sür den Spielmann
gegeben hatten . Als der Wiggl eine Pause
machte und einen tiefen Zug aus dem Maß¬
krug nahm, da verspürte er an seinen Füßen
den Bazi, der sich bemerkbar machte. Zu sei-
nein größten Erstaunen sah er aus dem
Boden noch ein Paar Würstl liegen und der
Pinscher blickte ihn mit seinen klugen Augen
an . als ob er sagen wollte: Schau , die
Würste hier habe ich dir als Ersatz sür das
ausgefressene Geräucherte gebracht!

Tatsächlich war es so. Bazi fand so viele
leckere Sachen hier, die er leicht stehlen
konnte, ohne daß es >emand bei der Fröh¬
lichkeit bemerkte. Aber er wagte es nicht zu
fressen, denn er hatte noch die Strafpredigt
uno die bösen Blicke aus dem wirrbehaarten
Gesicht in Erinnerung . So brachte er dann
den Raub seinem Herrn , damit dieser dar¬
über verfügte. Der übte Gerechtigkeit, gab
dem Hunde eine und schob die andere un¬
auffällig in den Sack. Das kluge Tier sah
zu diesem Verhalten eine Aufforderung zum
weiteren Plündern , schleppte noch mehr
Würste und Semmeln und sogar gekickste
Eier herbei, und als die beiden um Mitter¬
nacht ihr Laaer im Heustadl bezogen, da
verfügte der Rupfen-Wiggl über 1,65 Mark,
zwei Eier, zwei Semmeln und zwei Regens¬
burger Würste. Vazi aber war derart voll¬
gefressen. daß er sich sofort zusammenrollte
und einschlief.

Ter Rupfen - Wiggl, der sonst so wenig
Schlaf hatte , schlief tief und träumte , es
habe sich eine Metzgersfrau in ihn verliebt
und er könne so viel Würste und Rauch¬
fleisch essen, als er nur vermochte hinunter-
zustopfcn. Lustig zog er mit seinem Bazr am
anderen Morgen die Straßen weiter . Bevor
er jedoch fort ging, spielte er den Wirts¬
leuten noch einen auf . denn er meinte, auf
diese Weise das wieder gutzumachen, was
sein Bazi gesündigt hatte und er stillschwei
gend gelitten.

So hielt er es auch in Zukunft , denn Bazi
brachte es in wenigen Tagen auf dem Ge¬
biete des Gelegenheitsdievstahls geradezu
zur Künstlerfchaft. Er stahl nicht nur in den
Wirtshäusern die Würste von den Tellern
der Gäste, indessen sein Herr spielte, sondern
drang auch in die Küche ein. lief unterwegs,
falls er *vom Wagen abgespannt wurde , in
Häuser und Ställe und trug alles Eßbare.
Schmalznudeln und frischgelegte Eier aus
den Nestern herbei.

Es blieb natürlich nicht aus . daß man ihn
beobachtete, ertappte und dann wütend ver¬
folgte. Er verkroch sich dann hinter dem
Wiggl. dem die Leute drohten und zuricsen.
er solle sein Hundeviech an die Leine legen,
sonst würden sie ihn verschlagen, bald sie ihn
verwischen würden . Aber der Wiggl besänf-
tigte die erbosten Leute mit guten Worten
und, ward nicht müde, ihnen die schönsten
Tänze und Lieder gleich aus der Straße auf¬
zuspielen. Damit hatte er denn auch Glück
und die aufgeregten Szenen , die Bazi her-
aufbeschworen hatte , endigten mit einer
Gaudi . Wiggl und Vazi führten ein zufrie¬
denes Dasein. Noch nie im Leben hatten sie
sich so satt essen können.

An einem Sonntag kamen sie in ein Kirch¬
dorf, als gerade Beichte war . Diese Gelegen-
heit nutzte der Rupfen-Wiggl aus . denn er
hatte es nötig. Indessen er drinnen vor dem
Pfarrer seine Sünden wie die gestohlene
Wurst aufzählte , lqg draußen vor der Kirch-
tür der Bazi neben dem Wagerl und machte
eine so artige Schnauze, als ob sie zwischen
ihren Zähnen niemals unrechtmäßige Lecker¬
bisten gehabt hätte.

Sehr erleichtert zog der Rupfen - Wiggl
nach der Beichte weiter und im nächsten
Wirtshaus begann er sogleich ein Konzert.
Das Schneewasser. das aus den Bergen
stürzte, war ihm zwar immer noch zum
Waschen zu kalt. Er hatte aber um einige
Groschen einen Kanim gekauft und nun kam¬
pelte er sich alle Augenblicke seinen Vollbart,
der infolgedessennicht mehr so wüst aussah.
Das hatte er einmal beim Bezirksamtmann
gesehen, und er kam sich säst selbst wie ein
Bezirksamtmann vor . denn er kannte keinen
Hunger mehr und in seinein Sack steckten
stets ein paar Markeln . Auch dem Bazi
kämmte er die Haare aus den Augen und
der blickte nun ebenfalls so ausgeblasen wie
sein Herr drein , llnd beide hätten auch
sicherlich einen guten Eindruck gemacht wenn
außer ihrem Bart der andere Teil de? Kör¬
pers auch einigermaßen gepflegt gewesen
wäre . Aber aus dem Gewand des Wiggl?.
wie in dem Fell feines Bazis hingen Stroh-
und Heuhalme und der Ltaub aus allen
Ortschaften, die sie passiert hatten.

Wie er nun sein Nepertoir abzupste und
abrupfte auf den klingenden Drahtsaiten,
erst ein Lied, dann einen Ländler mit Jod¬
lern und als Drittes jedesmal einen Marsch,
und die Bauern und Burschen und Dirndl
ihn -des Spiels wegen .nicht genug ftu m
konnten und in dieser S ' immunq eine Maß



nach der anderen tranken, da gab es mit
einem Male in der Kuchl einen Spektakel.
Man hörte scheppern, fluchen, heulen, krei¬
schen und dann wütendes Bellen des Bazis,
der bald darauf neben den Füßen seines
Herrn erschien, hinterher aber stürzte mit
einem Holzprügel der Hausknecht und nach
diesem auch noch das „Kocherl' , keifend und
blaß und jammernd , wobei sie ihren Fuß
auf einen Stuhl setzte, den Wollstrumpf von
ihrer dicken Wade zog und den aufgesprun¬
genen Gästen eine blaurote Stelle , die von
einem Biß des Bazis herrührte , wies.

Anfangs dachte der Nupfen-Wiggl daran,
daß er beinahe mit seinem gekampelten Bart
und vollen Magen einem Bezirksamtmann,
überhaupt einem Herrischen glich, begehr s
entschieden auf und nahm seinen Kameraden
in Schutz. Als er aber die ganze und furcht¬
bare Moritat vernahm , deren Held eben der
Pinscher gewesen war , da schrumpfte sämt¬
liches Selbstbewnßtsein zusammen und es
kam ihm wieder in den Sinn , daß er doch
ein ehemaliger Hvlzhacker war . dem sein Ge¬
schäft nimmer gefreute und nun als heimat¬
loser Spielmann aus der Landstraße um-
einandstreunte.

Dem Bazi war wahrscheinlich sein gekam-
Pelter Bart ebenfalls in den Kops gestiegen,
denn er vergaß sich soweit, einen großen,
noch heißen Schweinsbraten vom Herde fort¬
zuholen. Das Kar nicht so leicht. Durch das
verursachte Geräusch wurde man aufmerk¬
sam auf ihn und die Köchin schlug mit
einem Hafendeckel auf ihn ein, weshalb er
sie in die Wade biß. Einige Teller und Glä¬
ser zerbrachen und der Schweinsbraten fiel
auf den Erdboden. Alles sollte nun der
Wiggl bezahlen und die Köchin beanspruchte
Schmerzensgeld und Doktorkosten.

Den Bauern war der Vorfall eine zirme
Gaudi. Der Wiggl aber hatte noch nie in
seinem Leben eine solche Angst ausgestanden.
Zwar schlugen einige Leute vor, zusammen-
zusteuern, damit der Schaden wieder güt-
aemacht werden konnte. Aber es war aus¬
sichtslos, denn allein die Köchin verlangte
100 Mark für die Heilung des Bisses, der
Schweinsbraten kostete 10 Mark und oben¬
drein sollte der Bazi totgeschlagen werden,
damit er mis Tollwut untersucht werden
konnte.

Da beschloß der arme Spielmann , davon¬
zugehen mit seinem vierbeinigen Genosten
und sogar seine Habseligkeiten im Stich zu
lasten. Aber die Wirtsleute hatten es ge¬
spannt. Man packte den Wiggl und sperrte
ihn in eine Kammer ein. Die Zither hatte er
fest unter dem Arm. In der Kammer sollte
er so lange bleiben, bis der Gendarm er¬
schien. (Schluß folgt.)

Liebe aus Eis .
Eine Hundstagsgeschichte

„Alsdann , das ist mein letztes Wort ' ,
brüllte der Metzgermeister Plauscherer, „balst
dein notigen Erfinder nicht bald lausen läßt,
nachher steck ich denselben in den großen
Eisschrank. Da wirst schauen, wie seine
Liebe schmilzt. So nun weißt du's !"

Fanny schrie auf und stürzte zur Stuben¬
tür hinaus . Schnell kleidete sie sich an und
fuhr per Autotaxe zu dem notigen Erfinder.
Bartholomeus Muschelknaus, um ihm die
fürchterliche Drohung ihres Vaters mitzu¬
teilen. Sie wollte auf keinen Fall von ihm
lasten und deshalb ihm Vorschlägen zu
fliehen.

Bartl aber lachte nur.
„Kann ich mir euren großen Eisschrank

nicht einmal anschauen, Liebling? Ich meine
heimlich, ohne daß es dein Vater merkt.'

Fanny starrte ihren Geliebten erschrocken
an.

„Um Gottes willen, Bartl , hast du so
große Sehnsucht nach diesem Gefängnis , das
dein Grab sein kann?'

Aber der junge blasse Mann lachte nur
wieder und beruhigte das junge Mädchen.

Am darauffolgenden Sonntagnachmittag
kam Bartholomeus Muschelknaus heimlich
in das Haus des Metzgermeisters Pflausche-
rer und untersuchte den großen Eisschrank
aufs gründlichste, lieber eine Stunde dauerte
dies. Fanny wurde daraus gar nicht klug.
Der Schrank enthielt — da es Hochsommer
war — reichlich Würste und Schinken.

Montag vormittag erschien zu Fannys
und deren Mutter größtem Schrecken Bartl,
mit Gehrock und Zylinder angelegt, vor
Herrn Pflauscherer und hielt in wohlgesetz¬
ter Ansprache um die Hand seiner Tochter
an. Dem Metzgermeister verschlug es zu¬
nächst die Rede. Dann — ohne ein Wort zu
äußern — packte er mit seinen fetten Fäusten
den mageren Erfinder , schob ihn in den Eis¬
kasten, steckte den Schlüssel zu sich und ging
ins Wirtshaus . Vorher schrie er noch dem
Gefangenen zu:

„Fressen kannst, was d' magst!'
Nun hob ein Jammern und Wehklagen

im Hause an. Man wollte den Schlosser
holen. Aber Bartl ries heraus .,sie möchten
nur stille sein seine Liebe würde das E>s
zerschmelzen. und-->kvirklich schoß nach einer
halben Stunde ein starker Wasserstrahl auS
dem Ausflußrohr . Ta telephonierte man ins
Stammlokal des Meisters: Ter Eiskasten sei
ausgeschmolzen.

Als der Metzger öffnete, kam ihm Bartl
Muschelknaus zwar sehr feucht aber doch
fröhlich, und an einer Schlackwurst kauend,
entgegen.

„Na, wenn Ihre Liebe so heiß ist, daß das
Eis auftaut , nachher mögt ihr heiraten ' ,
sagte Herr Pflauscherer kleinlaut und asth¬
matisch.

Als sich die beiden Liebenden in den Ar¬
men lagen, flüsterte Fanny : „Daß deine
Liebe zu mir den Eisschrank auftauen könnte,
das hätte ich niemals erwartet !'

„Ja no' , gab Bartl zurück. „Weißt du.
ohne die elektrische Heizanlage, die ich aus
den Eiskastcn umgestellt hatte , wär 's auch net
gangen!"

Till Eulenspiegel, die unsterbliche VvlkZ-
sigur des Mittelalters , in der der niedersäch¬
sische Humor seine glücklichste Verkörperung
gefunden hat , hatte um die Mitte des vori¬
gen Jahrhunderts im südlichen Westfalen,
dort, wo in Sprache und Volksleben sich die
Einflüsse des nahe angrenzenden Rheinlandes
bemerkbar machen, einen Nachfolger, dessen
Leben und Taten im engen Bezirk der Hei¬
mat sich abspielten, der aber in manchen
Streichen an Witz und Geist seinem nieder¬
sächsischen Namensvetter wenig nachstand.
Denn ein merkwürdiges Spielker Natur
fügte es, daß er auch den Namen mit seinem
Vorgänger ^ meinsam hatte. Er hieß mit
seinem bürgerlichen Namen Tillmann Lipps.
woraus dann in der heute noch üblichen
volkstümlichen Abkürzung und Uyistellung
Lipps Till wurde.

Lipps gehörte zu jenen romantischen Na¬
turen , die sich in keine bürgerliche Ordnung
einstigen können. Jeder beruflichen Arbeit
ging er meilenweit aus dem Wege. So wurde
er das . was der brave Bürger einen Vaga¬
bunden nennt. Frei von allen verbrecheri¬
schen Instinkten lebte er harmlos -fröhlich in
den blauen Tag hinein, solange die Sonne
schien, und durchfror, tapfer seine Freiheit
behauptend, die kalten Winternächte in
Scheunen, oder wo sich sonst ein Unterschlupf
bot. Bis mit dem neuen Frühling ihm das
Leben wieder lustig lachte.

Das Landvolk sah ihn gern. Denn wo er
sich zeigte, gab es etwas zu lachen. Seinen
Unterhalt verdiente er auf die leichteste
Weise: er lud sich stillschweigend selbst zu
Gast. Und jeder machte ihm Platz au der
Tischbank. Wußte er doch, wenn er den Till
ohne Mahlzeit gehen ließ, daß er ihm einen
Streich spielte, der ihm zwar keinen großen
Schaden, aber das Gespött der Nachbarn
einbringen würde. Er konnte eines schönen-
Morgens seine Haustüre auf dem Hausdache
finden. Oder es konnte ihm widerfahren,
wenn er in seinem leichten Wagen ein Kalb
zu Markte brachte, und er den Braunen in
flottem Gang durch die Dorfstraße kutschierte,
daß plötzlich der Wagenboden durchbrach
und das Kalb laut blökend auf der Achse saß.
Zum Gaudium des ganzen Dorfes, das ihm
ein schallendes Gelächter nachschickte, wenn
er den unbrauchbar gewordenen Wagen in
die Remise schob.

An einem bitterkalten Winterabend sprach
Lipps einmal bei einem Bauern vor und be¬
merkte. als man sich anschickte, zu Bett zu
gehen, in seiner Art so nebenbei, bei der
Hundekälte wäre ein warmes Federbett besser
als die kalte Scheune. Doch der Bauer ver- '
stand den zarten Wink nicht und hieß ihn in
der Scheune im Heu übernachten. Till ließ
sich die Abweisung nicht anmerken und ging
am nächsten Tage nach der warmen Morgen¬
suppe seiner Wege. Ein Paar Wochen später
patzte er die Gelegenheit ab. wo die Bäuerin
zu einer Kindstause in die Stadt gegangen
war und der Bauer die willkommene Be¬
freiung von seiner gestrengen Hausehre zu
einem ergiebigen Extratrunk im Wirtshaus
benutzte. Till schlich sich ins Haus , packte
die Federbetten des Bauern zu einem großen
Bündel zusammen und machte sich davon.
Der Bauer sollte einmal kühlen, wie eine
kalte Winternacht ohne Federbett wohl täte.
Am nächstes Tage mochte er dann seine
Betten bei einem Verwandten im nächsten
Dorfe wiederfinden. .

Als Till den Heckenweg hinuntergmg . sah
er bei einer Biegung den Bauern sich ent-
gegenkommen. Rechts und links gab es keinen
Ausweg. Schnell entschlossen machte er kehrt
und ging mit dem großen Bündel auf Kops
und Schultern langsam wieder dem Hans zß.

, Der Bauer , neugierig, was das wandelnde
Bündel auf seinem Hofe wollte, schritt aus
holte Till ein und fragte ihn. was er da au!
sein Haus zu trage. „Federbetten' antwor¬
tete Till , „deine Frau schickt mich damit . Sie
hat sie in der Stadt gekauft. Der Händler
bekommt für den Barchent und den Macher¬
lohn dreißig Mark. Die sollst du mir geben' .
— Ter Bauer , der ein Glas zu viel sitzen
hatte , kam sich Till gegenüber wundergescheit
vor. „Mich legst du damit nicht herein Till.
Wer weiß, wem du wieder einen Streich
spielen willst. Aber ich nehme die Feder¬
betten nicht.' Es sind deine Betten. Bauer,
und sie gehören ins Haus, ' beharrte Till mit
ernstem Gesicht. „Den Deubel auch", fuhr der
auf. „es lind nicht meine Betten. Bring sie.
wem du magst!' „Gut ' , sagte Till , „wenn
du deine Betten nicht haben willst, bring ich
ste gegen guten Botenlohn in die Stadt.
Aber ein zweites Mal kannst du sie selber
holen' . Damit ging er mit dem Bündel
seiner Wege.

AVer der Metzgermeister wollte doch nicht
sein Versprechen einhalten . In vlgedesten
kam es zu Meinungsverschiedenheiten und
schließlich mußte der hungrige Erfinder gegen
den „fetten' Metzgermeister klagen. Da aber
Fanny von ihrem Bartl nicht lasten wollte,
sah man sich verpflichtet laus angehender
Verwandtschaft) aus einen Vergleich einzu¬
gehen.

Die Gerichtskosten aber werden von der
Mitgift abgezogen!

Scharfenberg

Drei Tage brauchte Ser Bauer , bis ei
seine Federbetten beim Juden in der Staat
wiedersand. Und den reichlichen Botenlohn,
den Till sich als Pfandgeld hatte darauf
geben lassen, mußte er zahlen. Von der Stadt
bis zum Dorf war ein Gelächter, als er seine
Federbetten wieder heimtragen mußte.

Lipps hatte nur einen Feind , das war bei
Bürgermeister der Stadt . Der wollte aus
dem L-chandfleck der Gegend ein ordentliches
Mitglied der menschlichen Gesellschaft machen.
Seine Erziehungsmethode war sehr einfach:
wenn Lipps ohne Beschäftigung in der Stadt
betroffen wurde, ließ er ihn vom Büttel sest-
nehmen und ins Gefängnis stecken' Wenn
das zur Winterszeit geschah, hatte Till
manchmal nichts dagegen. Denn im Gefäng¬
nis war es warm , und beim Kartenspiel
konnte er dem Hanner , dem Gefängniswärter,
manchen Kreuzer abnehmen. Als er aber ein¬
mal zur schönen Sommerszeit eingesperrt
wurde, da riß dem guten Lipps die Geduld.
Und er beschloß, den Bürgermeister auf seine
Art zu belehren, daß man eine stillsckwei-
gende Vereinbarung nicht straflos brechen
dürfe. .

Kaum hatte Till seine vierzehn Tage ab¬
gesehen. da wurden in einer schönen Nacht
im Bürgermeisterhause sämtliche Fenster¬
scheiben eingeworfen. Darüber freute sich in
der Stadt nicht nur der Glaser, der gute Ar¬
beit bekam. Denn jeder empfand eine ge¬
wisse Genugtuung , daß Till gegen seinen
Peiniger endlich zum Angriff übergegangen
war . Nachweisen konnte der Bürgermeister
Tills Täterschaft nicht. Aber darüber machte
er sich nicht viel Kopfzerbrechen. Er ließ ihn
ergreifen und legte ihm eine exemplarische
Freiheitsstrafe auf . Es war eben noch die
gute alte Zeit.

Als Lipps so seine acht Tage bei feinem
alten Freund Hanner ausgehalten hatt »,
drang er eines Abends in ihn, er möchte ihn
doch für eine Stunde aus dem Gefängms
herauslassen.Der Gefängniswärter war keinen
Augenblick im Zweifel, daß Lipps sein Ver¬
sprechen. in einer Stunde wiederzukommen.
halten würde. Denn jeder kannte Lipps Till
als Mann von Wort . Aber ein solches Ver¬
langen griff an seine Beamtenehre . Doch Till
ließ nicht locker, indem er mit geschickten
Worten die Bedenken seines Freundes zu
zerstreuen suchte. Als er die Festung durch
seine Redekunst halb gewonnen hatte , nahm
er sie im Sturm mit einem verlockenden
Versprechen: „Wenn du mich die eine Stunde
rausläßt . Hanner , dann will ich dir auch
etwas verraten , wovon du für dein ganzes
Leben einen großen Profit haben wirst. Das
entschied. Profit war für den guten Hanner.
dem sein knappes Gehalt nie zu einem Ertra-
schluck langte , ein zu verführerisches Wort.
In der dunklen Nacht öffnet er seinem Häft¬
ling heimlich die Gefängnistür . Ehe noch
eine Stunde vergangen war . stellte Lipps sich
wieder ein und ließ sich brav aufs neue ein-

Am folgenden Morgen kam der Bürger¬
meister wutschnaubend auf die Kanzlei. In
der Nacht waren in seinem Hause wiederum
alle Fensterscheibeneingeworsen worden! —
„Wenn ich nicht wüßte.' sagte er zu seinem
Sekretär , „daß der Lump im Gefängnis
säße, dann würde ich schwören. der Lipps
wäre es gewesen.' Der Sekretär stellte fest,
daß der Lipps es nicht gewesen wäre , weil er
ja im Gefängnis säße. Und als strenger Lo¬
giker reduzierte er: „Wenn es diesmal nicht
der Lipps sondern ein anderer gewesen ist
Herr Bürgermeister, lo liegt es nahe anzu¬
nehmen. daß es auch im ersten Fall der ander'
war . Mithin könnte also der Lipvs. zu Un¬
recht — — —.' Der Bürgermeister konnte
sich dieser Beweisführung nicht verschließen,
und da er Gewissensbisse verspürte, io kas¬
sierte er sein Urteil. Er schickte den Sekretär
zum Gefängnis dem Lipps zu verkünden,
daß er aus der Hast entlasten sei.

Till schnürte seelenruhig sein leichtes Bün¬
del und wollte mit einem freundlichen Ab¬
schiedswort an seinen Freund Hanner über
die offene Schwelle treten. Doch der hielt ihn
am Nermel zurück: Till ", sagte er. .du hast
mir doch was versprochen, ich soll einen
Profit iür mein ganzes Leben davon haben.'
— „Iaso ' . erwiderte Till , „den sollst du auch
haben. Hanner . Allo paß aus: wenn du
Fleisch schneidest, dann mußt du immer m i t
dem Strich schneiden, nie gegen  den Strich.
Sonst bleiben dir beim Esten die Fasern
zwischen den Zähnen stecken.'

Sprachs und schritt an dem ob dieses
„Profites ' sprachlos dastehenden Gefängnis-
Wärter vorüber in die neugewonnene Frei¬
heit.

Bömmler,der Klassiker
Ende Junt . Anfang Juli , werden in der

nördlich gemäßigten Zone die Kirschen reis.
Soviel wenigstens wußten wir Buben aus
der Erdbeschreibung. Auch, daß auf den
Bäumen des Hofbesitzers Vinzenz Nöstle die
besten weit und breit wuchsen, war uns
nicht unbekannt. Und erst recht nicht, daß
damals eine Kirschenernte in Aussicht stand,
wie seit langem nicht. Nicht minder des¬
gleichen die besondere Bekömmlichkeit dieser
herrlichen Gottesgabe kurz vor Beginn des
Nachmittagsunterrichts sowie, daß Gefahr
rm Verzug, d. h. daß durch Stare die Kir-
schenlese uns vvrweggenommen werden
konnte. Darum hinüber über den Zaun,
hinern in den Obstgarten und hinauf ausdie Bäume!

Aus dem höchsten Gipfel nahm der Fritz
Bömmler Platz, schaukelte sehr animiert im
sanften Sommerwind und verzehrte ohne
alle Gewissensbisse eine Handvoll Nöstle»
Kirschen, eine um die andere. Auf den
übrigen Bäumen ringsherum aber saßen
wir übrigen Bengel und fraßen uns die
Mäuler schwarz; denn es handelte sich um
eine sehr farbstoffreiche, köstliche Schwarz»
kirschenspezies. Sicherlich hätte kein Vor»
übergehender sotane Ausbeutung eines srem.
den Landgutes angehenden Humanisten zu-
getraut ; weit eher wohl hätte er noch an
eine europäische Invasion der auf Sumatra
so gefürchteten Wanderafsen gedacht. Indes
— einmal muß es ja doch gesagt werden:
wir gehörten samt und sonders der Unter»
tertia des humanistischen Gymnasiums Lan¬
zing an, und oft schon hatte unser Klassen¬
lehrer gesagt, die Beschäftigung mit den
antiken Sprachen und Klassikern veredle
fürs ganze Leben. Uebrigens hatten wir im
vorwürfigen Fall unsere Schultaschen mit
der lateinischen Grammatik und dem rö¬
mischen Schriftsteller Cornelius Nepos vor
dem Gartenzaun abgelegt, damit er uns im
Klettern nicht behindere.

Genau um diese Zeit sprach in den Mit-
tagsschlaf des Hofbesitzers Nöstle seine Gat¬
tin hinein : „Dinzenzle". sprach ste. denn sie
war noch immer zärtlich zu ihm. obwohl die
silberne Hochzeit bereits hinter ihnen lag,
„Vinzenzle. steh aus. wenn du von unsre
Schwarzkirsche noch was sehe willst! A
Halbs Dutzend Lausbuabe hocke wie d«
Krametsvögel auf unsre Bäum drobe und
sresie sich toll und voll an . Grad Han t 's
entdeckt, und oiner hat mir sogar a lange
Näs ragmacht. Vinzenzle, hascht g'hört?
A lange Näs !" Daraufhin erhob sich der
Vinzenz Nöstle mit einem Fluch aus seinem
Schlummer , holte den Ochsenfiesel aus sei¬
nem Hausarchiv und begab sich an die Ver¬
teidigung seines Eigentums . Wir aber hat»
ten dieses bereits geräumt und befanden
uns , etwas gedrückt allerdings ob Frau
Nöstles „Entdeckung", aus dem Weg zur
Schule.

Noch am selben Nachmittag — zwischen
drei und vier Uhr war 's . und Cornelius
Nepos regierte die Stunde — tat sich die
Tür unseres Klassenzimmers aus, und unser
alter Rektor und Schulvorstand kam herein.
Dieser Seelenkenner hatte Sinn für Humor
und außerdem dazumal in der hocherhobe¬
nen Rechten ein blaues Heftchen mit weißem
Schild und „Cornelius Nepos" in Rund¬
schrift darauf . „Soeben ist mir", sprach er
ernst, doch um stine Mundwinkel zuckte es.
„soeben ist mir von Herrn Vinzenz Mstle.
der dieses Präparationsheft unter seinem
höchsten Kirschbaum gesunden hat, der Cor¬
nelius Nepos wegen Kirschendiebstahls a«.
gezeigt worden. Unter Androhung einer
Rektöratsstrase mit dreistündigem Arrest
warne ich hiermit den Cornelius Nepos
und seine gleichgesinnten Freunde , sich je
wieder aus fremden Obstbäumen blicken zu
lasten. Fritz Bömmler ". — glutüberaosten
erhob sich der Gerufene —. „als Eigen¬
tümer dieses Heftes bürgst du mir strikteste
Einhaltung meines Verbots ! Verstanden ?"

„Gewiß. Herr Rektor", stammelte der
Bömmler-Fritz und erhielt aus den Händen
des Rektors sein aut ?>"r Flucht verlorenes
Präparationsheft zurück.

Niemals wieder ward in und um Lanzing
ein antiker Klassiker aui Obstbäumen ge-
sehen. Aber selbst heute noch, nach so vie-
len Jahren , ist für uns IngendgeM >sten von
ehedem der Bömmler - Fritz einfach der
Cornelius Nepos und wird es wohl auch
bleiben, solange noch einer der Veteranen
jenes gesegneten Kirschenjahres lebt.

Michael KohlhaaS.

Bunter Kehraus
Leerer Titel

Der kleine Willi : „Sag , Va' -, was ist ein
leerer Titel?" — Vater : ,Lum Beispiel, wenn
deine Mutter mich vor Gästen den Herrn des
Hauses nennt."

Nur nicht bluffen lasten
Ein Gast, der eben seine Suppe einnimmt,

findet in derselben einen Knopf. Er ruft em¬
pört dem Ober und schreit ihn an : „In der
L-uppe liegt ja ein Hoienknopi. das ist . . .'
nsw. Der Kellner ganz ruhig : .Vielen Dank,
mein Herr, ich suchte den Knopf- schon
überall !"

Herausgegeben tm Auftrag der NS .-Preiie Würt¬
temberg von HanS Revblna (Ulm a. Dl

Lin neuer Lulenspiegel/Arnb«M-



In dem Spänesilo einer Schreinerei in
Obereßlingen war Feuer ausgebrochen.
Unter Zuhilfenahme von Gasmasken, Sauerstoff¬
geräten und mehreren Strahlrohren wurde das
Feuer gelöscht. -»

In Heilbronn ist ein Kraftradfah¬
rer beim Einbiegen in die Lessingstraße fo un¬
glücklich gegen den Gehweg gefahren,
daß sich das Fahrzeug über sch lug.  Während
der Fahrer selbst mit unbedeutenden Verletzungen
davonkam, mußte ein in, Beiwagen mitfahren¬
der. 25 Jahre alter, lediger Maschineiilchlvsjer
mit' schweren Kopfverletzungen in das Kranken-
Hans verbracht werden. Dort ist der Verunglückte
inzwischen gestorben.

In der Scheuer des Erbhoibanern Wagner
i>? O berspeltach . Ot 'l. Crailsheim, brach ans
noch unbekannter Ursache Feuer  aus . D,e große,
mit reichen Erntevorrätcn gefügte Scheuer ist
den Flammen zum Opfer gefallen. Nur das Vieh
wurde gerettet.

In Hausen an der Lauchert , brach in
der Scheuer  des Landnnrts Konrad Hipp
Feuer  aus , das die gesamten Futter- und Ge-
tre'devorrttte des Sommers vernichtete.  Das
Vieh konnte gerettet werde», ebenso das anlie¬
gende Wohnhaus, das die Ortsfenerwehr vor den,
Uebergreiscn schützte. Der Brand — der erste feit
53 Jahren im Torf — wird ans Selbste nt-
1ü » düng  durch Garben zurückqesührt.

Bei Grabarbeiten an einem Neubau in Wan-
gen wurde ein 45 Jahre alter Mann durch eine
einstürzende größere Erdmasse verschüttet
und lebensgefährlich verletzt.

»

In Balingen  erreichte am Dienstag das
Thermometer einen für diese Jahreszeit betracht-
lichen Tielitand. nämlich 2 Grad Celsius unter
Null.

Stuttgart , 80. Sept . <N e i chs t a g u u g
für deutsche Vorgeschichte ver¬
legt .) Wegen dienstlicher Verhinderung des
Neichsleiters Alfred Nosenberg, der ani der
Kundgebung für deutsche Vorgeschichte über
„Germanische Lebensivcrte im Weltanschau¬
ungskampf" spricht, wird die iür den tO.—18.
Oktober 1936 in Ulm augesetzte dritte
Neichstagung für deutsche Vor¬
geschichte,  verbunden mit der zweiten
Neichstagung für Geschichte und Vorgeschichte
des NS .-Lchrerbundes. auf den 17. — 25.
Oktober verlegt. Die ausgegebenen vorläust-
gen Tagungsprogramme behalten in der
Folge der anaekündigten Veranstaltungen,
ebenso iu der Zeitsetzung ihre Gültigkeit.

Grunbach OÄ. Schorndorf, 30. September.
(Gestürzt und überfahren .) Am
Ortsansgana von Grunbach aus der Straße
Nach Geradstetten ereignete sich ein Unfall,
dem ein junges Menschenleben zum Opfer
fiel. Bauarbeiter luden auf einen auf der
rechten Straßenseite stehenden Wagen Bau¬
stangen auf. Als ein von Fellbach kommender
Radfahrer  an dem Wagen vorbeifahren
wollte, stürzte  er vermutlich dadurch, daß
eine Baustange vom Wagen fiel. Kurz hinter
dem Radfahrer, einem 21jährigen Bäcker aus
Fellbach, kam ein Möbeltransport¬
wagen  mit Anhänger, der den Stürzenden
überfuhr. Der Tod trat aus der Stelle ein.

Friedrichshafen, 30. Sept . <Verkehrs.
u n f a l l. — E i n T o t e r.) An der gefähr¬
lichen Straßenkreuzung Friedrich- und Olga¬
straße beim Kurgartenhotel ereignete sich
heute nachmittag gegen 2 Uhr ein schwerer
Verkehrsunsall mit Todesjolge. Der von der

Der Appell an das Soldamche
Slv . Gauletter Schmidt bei der Post- und Telegrapheuwiffeufchastliche«

Halbwoche

Stuttgart , 30. September.
Zum Abschluß der dreitägigen ersten Süd-

deutschen Post- und Telegraphenwissenschaft-
lichcn Halbwoche sprach am Mittwochvor¬
mittag zunächst Oberpostrat Dipl. - Ing.
No e d e r - Berlin über „Das Fern,
m eldewesen im Dienste der Volks-
ge me in schaft ". Der Stedner beleuchtete
vor allem die große Bedeutung des deutschen
Fernmeldeweseus sür die Führung von Staat
sind Partei , sür die Volkswirtschaft und vor
allem sür die Landesverteidigung

Ein besonderes Erlebnis war sür die Zu¬
hörer der Schlußvortrag des stellv. Gauleiters
Schmidt  über „Die politischer;
Kräfte der Gegenwart ". Der Red¬
ner ging davon aus , daß die nationalsozia¬
listische Bewegung berufen ist, eine neue Zeit
heraufzuführen. Die Voraussetzung der revo¬
lutionären Neugestaltung Deutschlands und
Europas war der Krieg. Es war selbstver¬
ständlich, daß der Wille zur Neugestaltung
in dem Volk mm größten war , das durch den
Krieg am stärksten erschüttert wurde, näm¬
lich in Deutschland. Welches sind nun die
neuen Lebensgesetze, von' denen der Natio¬
nalsozialismus glaubt, daß sie allein Deutsch¬
land und Europa zum Segen gereichen?
Imperialistische Ideen der Vorkriegszeit sind
es nicht, auch nicht irgendwelche mittelalter¬
liche dogmatische Sturheit , noch weniger die
Ideen der französischen Revolution. Der
Nationalsozialismus ist der Gegenpol gegen
all diese Gedanken. Der Freiheit stellen wir
die Gebundenheit gegenüber. Frei ist nicht
der 'Mensch, der tun kann was er will, son¬
dern nur der, der . tun kann, was er tun
soll.  Mag in einer anderen Zeit der
Appell an das Heilige  gegeben seiitz.

ln dieser Zeit ist der Appell an das
Soldatische  notwendig . Gegenüber dem
Schlagwort „Brüderlichkeit" erklärt der Na¬
tionalsozialismus, daß es für ihn keine
andere Bruderschaft gibt, als die der Men¬
schen gleichen und verwandten Blutes.

Wir erklären , daß das Wissen der Ver¬
erbung , das Wissen vom gleichen und ver¬
wandten Blut die größte Erkennt¬
nis des 2V. Jahrhunderts  ist , die
eine neue geschichtlicheEpoche cinleiten wird.
Blutsbruderschaft , Brotbruder¬
schaft und Volksbruderschaft ist
uns das Höchste.

Der Redner setzte sich dann mit dem Welt¬
bolschewismus auseinander , wobei er be¬
tonte, daß auch das spanische Beispiel zeige,
daß die Abwehrkräfte gegen den Bolschewis¬
mus nicht aus der konfessionellen, sondern
aus der völkischen, vaterländischen Idee er¬
wachsen. Tie deutsche Nation ist zwar im¬
mun gegen die kommunistische Ideenwelt,
aber wir müssen doch alle Kräfte zusammen¬
ballen, um den Einbruch des Bolschewismus
von außen abzuwehren. Der Redner wandte
sich auch an die Beamten, denen er ans
Herz legte, den Paragraphen eine national¬
sozialistische Auslegung angedeihen zu lassen.

In seinem Schlußwort wies der Leiter der
Württ . Verwaltungsakademie, Staatssekretär
Waldmann,  nochmals aus die Bedeu¬
tung dieser Schulungswochen hin, die gerade
sür die Beamtenschaft besonders notwendig
sind, damit sie in der Lage ist, im Gleich¬
schritt mit der Partei an der ungeheuren
Ausgabe, die der Führer gestellt hat. zu
arbeiten.

Olgaflratze mit dem Fahrrad in die Fried¬
richstraße einbicgende 80 Jahre alte Kauf¬
mann Anton Riether wurde von einem eng¬
lischen Personenkraftwagen so heftig ange¬
fahren. daß er mit einem schweren Schädel-
bruch ins Karl-Olga-Krankenhaus eingelie-
sert werden mußte. Riether ist bei der Ein-
lieferung ins Krankenhaus seinen schweren
Verletzungen erlegen. Die Schuldsrage ist
noch nicht geklärt. Das Auto des Englän¬
ders, das von einer Dame gesteuert wurde,
hat außer Zertrümmerung der Windschutz¬
scheibe keinen Schaden davvngetragen.

sDie erste Württ. AMWMMrtte
! Stuttgart , 80. September.
! In einem ehemaligen Fabrikgebäude wurde
von der Stadt Stuttgart in Verbindung mit
der Charlotten-Mädchenrealschuleeine drei¬
jährige wissenschaftlich-praktische Frauenober,
schule, die erste in Württemberg, eingerichtet,
in der Absolventinnen von Mädchenrealschu-
len für den Beruf der Hausfrau und Mutter
ausgebildet werden. Nach der Besichtigung
fand im Turnsaal der Charlottenrealschule
eine kurze Feier statt, bei der Bürgermeister
und Stadtkämmerer Hirzel  die Grüße des
Oberbürgermeisters überbrachte. Stadtschul¬
rat Dr. Cuhor  st. der selbst6 Jahre an der
Charlottenschule Lehrer gewesen war, gab
seiner besonderen Freude Ausdruck, daß es
ihm vergönnt war, an seiner früheren Schule
etwas sür Württemberg völlig Neues zu
ichasfen.

Wimfall auf brr Alb
Geislingen, 30. September. Von der Alb-

Hochfläche wird berichtet, daß dort am Diens¬
tag Schnee gefallen ist. In Geislingen ist
es noch kälter geworden: das Quecksilber sank
noch um IV- Grad am Mittwoch frich aus
den Nullpunkt.  Neuerliche Eis- und Reif¬
bildung hat den Feld- und Gartenfrüchten
sehr geschadet.

Neu einem Rind toigelretW
Ochfcnbach OA. Brackenheim, 30. Septem¬

ber. Der Landwirt und Steinhauer Jakob
Knödel kam auf tragische Weise ums Leben.
Er wurde im Stall von einem Rind in den
Unterleib getreten und erlit dabei so schwere
innere Verletzungen, daß er bereits 1 Stunde
später verstärk.

8ml Monate Gefängnis für
Beleidigung eines Erbkranken!

Karlsruhe,  3V. September.
Ein empfindlicher Denkzettel wurde vom

Lörracher Amtsgericht  dem Angeklag¬
ten Albert O . erteilt , der einen Erbkran¬
ke  n in häßlicher Weise beleidigt hatte . O . hatte
in einer Gastwirtschaft einen Mann , der sich
an feinen Tisch sehen wollte, zurückgewie-
s e n und dabei in einer gemeinen Bemerkung
auf die Tatsache verwiesen, daß der andere sich
wegen einer Erbkrankheit der Sterilisie¬
rung  unterzogen hatte . Im Beleidigungs-

Tragödie im Waschhaus
„Männchen, laß Wasser ein!" säuselte Frau Hase
sanft, „die Wäsche steht seit gestern eingeweicht im
Bottich." - Gesagt, getan! Herr Hase dreht am
Hahn und seht stch pfeifchenschmauchend hin ans
Fenster. Dann kommt Frau Hase selbst. Doch waS
sie steht, läßt sie erstarren: ganz braune Brühe läuft
in ihren Zuber, die gute Wäsche ist verdorben! Sie
ruft noch„Schreck laß nach!" und fällt in Ohn¬
macht. . .
Herr Hase gehr voll Wut zum Wasserwerk. Di«
sagten bloß: „Das ist doch Ihre Schuld! Das Rohr¬
netz wird gespült, es stand doch groß und breit zu
lesen! — HascS wußten wieder mal von nichts. . .

Tja — hätten sie Zeitung gelesen!
Die schützt vor Schaden und Verdruß,
weshalb sie jeder haben muß!

Prozeß gegen D7 erklärte der Anklagevertreter,
es könne nicht geduldet werden , dgß Volks¬
genossen deshalb beleidigt werden , weil sie im
Interesse der Gesunderhaltung
des ganzen Volkes  das schwere Opfer
der Sterilisierung gebracht haben . Der Belei¬
diger solcher Menschen versünd ' ge sich damit
an dem Gedanken der Volksgemeinschaft. Das
Gericht verurteilte den bisher nicht vorbestraf¬
ten Angeklagten O . zu zwei Monaten
Gefängnis . ck. k.

Bald klingt bas Fsrnfignal
unck rukt nur liloliierssnimlunz » lies llV.

Ten Auftakt des WHW. 1936/37 bildet
die K l e i d e r sa m m l u n g vom 12. bis
24. Oktober d. I . Tie Wehrmacht und die
Polizei wurde mit der Durchführung be¬
traut . Wenu die Hornsignale der fleißigen
Sammler in den Straßen Stuttgarts erschal-
hen, so darf sich kein Volksgenosse seiner
Pflicht gegenüber der Volksgemeinschaftent¬
ziehen. Am besten sieht man jetzt schon in
Kleiderschränkenund Truhen nach, spendet
dem WHW., was an Kleidungs-, Wäsche-
stücken, Schuhen usw. entbehrlich ist. Man er¬
leichtert die Arbeit des WHW. wesentlich,
wenn die Spenden für die Sammler bereit¬
gehalten werden. Zusammengehörige Sachen
wie Schuhe. Strümpfe , Anzüge werdet? zweck¬
mäßig Hils Bündel abgegeben, damit die
Gegenstände wohlbehalten zur Sammelstelle
gelangen können. Gänzlich unbrauchbare
Sachen leisten dem Winterhilfswerk keine
Dienste.
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Die erste Befangenheit fällt sacht von ihm ab. Draußen

auf der Terrasse und in dem wundervollen Garten ist ge¬
deckt. Zwanglos kann man da sitzen an großen und kleinen
Tischen, die überall stehn, das tadellos geschulte Personal
bedient auf eine lautlose und märchenhaft aufmerksame
Weise — die kleinen Abendgesellschaften bei Harichs sind
bekannt und beliebt wegen ihrer unzeremoniellen, behag¬
lichen Aufmachung.

Und außerdem ist ein warmer, weicher Sommerabend,
die Erde hat noch die Glut des Tages in sich, die bunten
Lampions zwischen den Bäumen und die Windlichter auf
den Tischen, das gibt ein heiteres, romantisches Bild.

Das Essen ist, wie stets hier, auserlesen. Dazu kann
man sich an einer herrlichen, gehaltvollen Bowle oder an
gepflegten Rheinweinen, die Harich bevorzugt, gütlich tun,
und für die älteren Genießer gibt es einen delikaten Bur¬
gunder, der es in sich hat.

Für die leiblichen Genüsse ist also hinreichend gesorgt.
Dazwischen spielt ein gewandter Klavierspieler auf dem
Flügel im Musikzimmer, das nach dem Garten zu hinaus¬
geht. Mit verständigen Pauseneinlagen und gerade so viel
und so dezent in Vortrag und Auswahl, daß es niemals
stört und gerade der rechte Grundakkord für eine kleine Ge¬
selligkeit ist, die sich angenehm unterhalten will. Ab und
zu ein diskreter Schlager. „Mein Herz sagt heimlich, ich
liebe dich." Und so . . .! Oder: „Ich trage dein Bild stets
im Herzen." Dann wiegen sich einige junge Mädchen und
Frauen leise in den Hüften und jemand bittet um einen
Tanz auf dem Grastepplch. Und dann wieder klingt Mozart

Grieg oder der ewig junge Johann Strauß durchÜbend.

„Unterhalten Sie sich gut", sagt Herr von Harich zu
Peter , als das Essen vorbei ist, „hier amüsiert sich jeder auf
eigene Faust, also genieren Sie sich nicht."

Nein, Peter geniert sich nicht. Warum auch. Die
Leute hier werden ja wahrscheinlich alle bedeutend mehr
Geld haben als er, aber besser als er sehn sie auch nicht aus.
Und außerdem kommt's ja heutzutage auch gar nicht so sehr
auf Geld an. Die Hauptsache ist der „Grips " im Schädel
und die Faust, die zuzupacken versteht.

Ein Witzbold verkündet, da vom Flügel gerade wieder
ein Walzer herübertönt: „DamenwahlI"

Das ist doch immer ein Zauberwort gewesen.
„Darf ich bitten, Herr Himmelreich?"
Peter versucht mit Eta von Harich einen langsamen

Walzer. Er tanzt nicht schlecht, so was lernt man ja schließ¬
lich so nebenbei, wenn man seine Gliedmaßen zu beherrschen
versteht. Es ist ihm ganz behaglich zumute, als er diese
junge, mondäne Dame so leicht in den Armen hält. .Aber
die Lisel war noch leichter', huscht ihm ein Gedanke durch
den Sinn . Und so steht das Gärtlein hinter dem Spätzle¬
haus schon vor seinem Geiste.

„Sie führen sehr gut, Herr Himmelreich, beinahe wie
im Schlaf."

Ein leises, belustigtes Lachen von dem roten Lackmund.
Er zieht sie erschrocken fester an sich.

„O entschuldigen Sie."
„Warum denn?"
„Na ja."
Sie hat dunkle Augen, die geheimnisvoll schillern uno

einen verwirren können. Die sehr schmalen Bogen der
Augenbrauen stehen wie Sicheln in der Stirn.

„Ich Hab' mir immer gewünscht, einmal einen großen
Baumeister kennenzulernen, wenn er noch jung ist."

„Na, großer Baumeister? Ich weiß nicht."
„Pa hält doch sehr viel von Ihnen."
„Ja ? O man lernt viel bei ihm. Ich bin sehr froh, in

seinem Büro arbeiten zu dürfen."
Die Musik verklingt , der Tanz ist zu End»

„Kommen Sie, Herr Himmelreich, strolchen wir noch
ein bißchen durch den Garten . Sie müssen mir etwas von
sich erzählen. Bitte ?"

Sie hakt sich leicht in seinen Arm. Peter wird ein
bißchen heiß. Etwas von sich erzählen? Na, diese junge
Dame wird sich wundern, wenn er auspackt.

„Ja , gnädiges Fräulein , ich weiß nicht, ob das des
Erzählens wert ist. Es ist da so manches, was Sie vielleicht
gar nicht so recht begreifen."

„O lala", lacht sie hell. „Warum denn nicht? Halten
Sie mich noch für so kindlich?"

„Aber gewiß nicht."
Sie flankieren in die Tiefe des Gartens . Peter erzählt

mit Todesverachtung von seinen Hungerjahren, von seinem
„Privatleben ", von seinem Freund Rübesam, der nun am
Südost-Theater den Sängern alle Wochen eine neue Oper
oder Operette einstudiert und feste dabei ist, selber was zu
produzieren, und Eta von Harich hört aufmerksam zu.
Manchmal huscht ein vergnügtes Lächeln über ihr Gesicht.

„Da muß ich doch wirklich auch mal ins Südost",
meint sie, „z id sehen, ob Ihr Freund da alles richtig macht.
Wissen Sie , Sie müssen mich einmal hinführen."

„Mit Vergnügen", sagt Peter , „mein Freund Rübe¬
sam darf sogar gelegentlich dirigieren, wenn der erste Kapell¬
meister mal Magenverstimmung hat."

„Großartig . Dann müssen wir also auf einen Abend
—--*en. an dem der Erste mit dem Magen zu tun hat."

wie yuvei, ans einer der hübschen, weißen Bänke Platz
genommen, und Eta von Harich sicht in ihrem Hellen Kleid
wie eine Marmorfigur aus . Ihr Gesicht ist Peter zuge¬
wendet. Das röilichbraune Haar slimmLrl in der blauen
Dunkelheit. Um ihren Mund steht ein Lächeln, das ein
bißchen zärtlich zugleich ist. Sie hat die Beine übereinnnöer-
geschlagen, und der Fuß in dem Seidenichuh wippt leise auf
und ab.

(Fortsetzung folgt)
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Ter Fnstrer nnk> Reichskanzler bat de» Negie-

rnngSrat Tr. Michel,  de » Oberregierungsrat
Dr. Keller  und vsn Assistenten Dr. Friedrich
Seebast  an der Hochschule für Lehrerbildung in
Eßlingen zu Professoren und den Studienassessor
Dr. Friedrich Klenk  in Morbach zum Studien¬
rat ernannt.

Der Ncichsstattstalter hat im Namen des Reichs
die Kommissare der Schutzpolizei Barn er und
Pfeffer  beim Polizeipräsidium Stuttgart zu
Oberkommissaren der Schutzpolizei im miirttem-
bergischen Landesdieust und die Handarbeitsleh¬
rerinnen Elise Lieb  und Emilie Löbell  in
Stuttgart zu Hauptlehreriunen sür Handarbeiternannt.

Ter Wirtschaftsministerhat tm Namen des
Reichs die Prnfsekretäre Roth und Högg  bei
der Landesversicherungsanstalt Württemberg zu
Verwaltungssekretären im württembergischen
Landesdienst, den Verwaltungsassistenten Klumpp
beim Lberversichernngsamtzum Verwaltungs-
sekketär und den VersorgungsanwärterFrosch
beim Gewerbe, und Handelsaufsichtsamtzum
Kanzleiassistenten im württembergischen Landes¬
dienst ernannt.

Ter Generalstaalsanwalt hat den Strafanstalts-
werksührer mit der Amtsbezeichnung Werkmeister
Wilhelm Werner  beim Zuchthaus Ludwigsburg
zum Ctrafanstaltswerkmeister bei dieser Anstalt
ernannt.

Im Bereich des LandesfinanzamtsStuttgart
wurden ernannt: Lbersteuerinspektor Pesch eck
bei dem Landesfinanzamt Leipzig zum Steuer¬
amtmann bei dem Finanzamt Stuttgart- Nord.

Versetzt: Regierungsrat Mayer.  Vorsteher deS
'Finanzamts Herrenberg, an das Finanzamt Stutt-
gart-Nvrd. Steuerinspektorv. Nolcken  bei dem
Finanzamt München-Gladbach an das Finanz¬
amt Mm: Zollinspektor Karl Dietrich  bei dem
Bezirkszollkommissar lSts II Stuttgart an das
Zollamt Hauptgüterbahnhof Stuttgart; Zollin¬
spektor Gottschewski  bei dem LandeSsinanz-
amt an das Hauptzollamt Stuttgart; Zollinspek¬
tor Schwarz  bei dem Hauptzollamt Stuttgart
und̂ Zollinspcktor Früh  bei dem Zollamt Stutt-
gart Haiiptgllterbahnhof an das Landesfinanzamt;
Zollinspektor Wöchner  bei dem Landcsfinanz-
amt zu dem Bezirkszollkommissar(St) II in
Stuttgart.

Steuerinspektor StemmIer  bei dem Finanz-
amt Freudenstadt wird auf Antrag mit Ablauf
des Monats September IS36 in den Ruhestand
versetzt.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
ist der Oberpostinspektor Lembeck  in Stuttgart
Reichspostdirektion zum Pvstamtmgnn in Stutt¬
gart 18. der Oberpvstinspektor Ostermayer  i .i
Stuttgart Neichspostdirektion zum Postamtmann
in Backnang und- der Oberpostinspektor Mel-
chtnger  in Stuttgart Neichspostdirektion zum
Postamtmann daselbst ernannt worden.

(Ausschneiden , zum Bückeberg
m i t n e h m e n!)

smne an dir deutW Erde
Kirchohsen. Beim diesjährigen Erntedanktag

wird anläßlich des Staatsaktes auf dem Bücke»
berg von einem Gemischten Chor in Stärke von
etwa 400 Männern und Frauen die „Hymne
an die deutsche Erde" — Worte von Heinrich
Anacker,  Musik Ernst Hanfstaengl  —
vorgetragLN. Der Text lautet:

„Sei gepriesen, deutsche Erd«, *
die uns Frucht getragen!
Immer neu dein Wunder werde
bis zu fernsten Tagen;
aus den schweren goldnen Aehren
flechten wir die Krone —
hohe Freude winkt «ns heut'
der Müh' zum Lohne."

Alle Besucher des Staatsaktes auf dem Bücke,
berg werden gebeten, bei der Wiederholungd«S
Liedes diesen Text mitzusingen.

„Fricscnnot". Schon so oft hörten und
lasen wir von Friesen not.  Nun können
wir heute Donnerstag in der Turnhalle als
Tonfilm das Schicksal eines deutschen Friesen-
dorses im Wolgagebiet auch sehen. Es ist nicht
zuviel, wenn auch an dieser Stelle das Augen¬
merk der gesamten Einwohnerschaft ans den
Film gelenkt wird. Tie Kämpfe, die von den
friesischen Bauern um Ehre, Blut und Glau¬
ben in fremdem Land geführt wurden, müssen
wir sehen. Es leben heute noch Millionen
unserer Ttammcsgeuossen im Ausland ; sie
kämpfen alle mehr oder weniger einen Kampf
für unser Teutschtum. Friescnnot ist darum
auch ein Mahnmal in der Geschichte des Films
für all die deutschen Menschen, die fern der
Heimat in unerschütterlichemSclbstbehaup-
tuugswillcn sür deutsche Art und Sitte ein-
tretcn. Wir dagegen innerhalb der deutschen
Gieuze können heute wieder ein ivesentlich

LoüiNl führen, verpflichtet uns
nvei curch, unser Interesse sür dnZ mitunter
schwere und sorgenvolle Leben unserer Ka¬
meraden im Ausland nicht erlahmen zu lassen.
Gehen wir zur Filmvorführung ! Wir werden
umso dankbarer im Gedenken an unsere ge¬
schützte deutsche Heimat bleiben können.

Tat Erntefest. Tie Ortsgruppen Birkcn-
ield -und Gräfenhansen-Sbernhansen haben

miteinander vereinbart , das Erntefest in Zu¬
kunft gemeinsam zu feiern und als Festort in
einem Jahr Birkenfeld, im andern Gräfcn-
hansen zu wählen. Ta das Erntefest in diesem
Jahr im Rahmen eines Herbst- oder Winzer¬
festes in Gräfenhauscn stattfindct und dabei
einheimischer Neuer möglichst billig zur Ver¬
fügung stehen sollte, wurde die Abhaltung
auf den 18. Oktober verschoben. Am kom¬
menden Sonntag findet hier lediglich eine
kleine örtliche Feier statt. Die Formationen
und Gliederungen marschieren gegen 1 Uhr
auf den Hindenbnrgplatz und hören dort als
Gemeinschaftsempfangdie Führerrede auf dem
Bückeberg. Umrahmt wird die Feier von ge¬
meinsamen Gesängen; auch der „Sänger¬
bund" und die Fenerwehrkapelle haben ihre
Mitwirkung zugesagt.

Das Erntedankfest. Am kommenden Sonn¬
tag feiern die Gemeinden Calmbach und
Würzbach  zusammen daS Erntedankfest.
Die Ortsgruppenleitung hat sich dieserhalb
letzte Woche mit dem Ortsbauernführer von
Würzbach in Verbindung gesetzt, welcher dem
Vorschlag sofort freudige Zustimmung gab.
Die Gemeinden Würzbach und Naislach haben
die Verbundenheit zwischen Stadt und Land
damit bekräftigt, daß sie ca. 100 HI - und
BTM -Mädel znm Mittagstisch eingcladen
haben. Es ist natürlich nicht verwunderlich,
wenn man sich in Calmbach ans das Ernte¬
dankfest freut, denn nicht nur die Jugend,
sondern auch die Parteigenossen, SA , Reichs¬
nährstand und Arbeitsfront gehen unter Bor¬
anmarsch der Musikkapelle nach Würzbach, um
dort die Führcrrede anzuhören und an¬
schließend den Fcstzng mitznmachcn. Die
Gastgeber treten im Fcstzng in Trachten an.
Würzbach hat alle Vorbereitungen und auch
Ueberraschungen getroffen, um das diesjäh¬
rige Erntedankfest eindrucksvoll zu gestalten
und man gibt dem Wunsche Ausdruck, das; sich
die Bevölkerung von Calmbach recht zahlreich
beteiligt, um dadurch ihre frenndnachbarlichen
Beziehungen zu bekunden. Als Gegenleistung
wollen unsere Volksgenossen von den Gemein¬
den Würzbach und Naislach den Tag der
Deutschen Arbeit (1. Mai 1907) gemeinsam
mit uns in Calmbach in ihren Trachten feiern.

Loffenau, 30. Sept . Anfangs nächster Woche
verläßt uns Pfarrer Nill  mit Frau , um nach
Cannstatt , der Heimat der Frau Pfarrer , zu
übersiedeln. Vor wenigen Wochen waren es
25 Jahre , daß unser Pfarrer sein Amt in der
hiesigen Gemeinde antrat und eS wurden ihm
auS diesem Anlaß ans der Mitte der Ge¬
meinde herzliche Glückwünsche dargebracht.
Nun tritt er, nachdem er etwa 40 Jahre im
Dienste der evangelischen Kirche tätig war, im
Alter von über 67 Jahren in den verdienten
Ruhestand. Neben seinem Amt als Geistlicher
und Seelsorger betätigte sich Pfarrer Nitl in
erster Linie ans dem Gebiet der ortsgeschicht¬
lichen Forschung und wir dürfen sagen, daß
Wohl in nicht vielen Gemeinden die vorhan¬
denen geschichtlichenQuellen so eingehend und
erschöpfend ihren sachverständigenBearbeiter
gefunden haben wie hier. Der weitaus größte
Teil der Arbeiten ist noch unveröffentlicht und
nur einzelnes kam in den Vorträgen und den
Lokalzeitungen zur Verwertung . Wie wir
hören, beabsichtigt-Herr Nill, nachdem ihm
künftig mehr Zeit als bisher zur Verfügung
steht, diese Arbeiten in Verbinduig mit den
verschiedenen Archiven in -nößerem Rahmen
weiterznführen. Pfarrer Nill hat während der
langen Zeit seines Hierseins die Verhältnisse
der einzelnen Familien aufs genaueste kennen
gelernt und wußte daher stets, wo den und
jenen der Schuh drückte. Stets war seine
Hand offen für Arme und Bedürftige und
wie manchen hat er allein durch seinen cinzig-
aktigen Humor wieder anfgcrichtet. Für viel-,
die samt ihren Angehörigen jahrelang unter
der Not der Arbeitslosigkeit zu leiden hatten,
hat er sich bei Betrieben des Murgtals um
eine Arbeitsstelle bemüht. Im . Ortsschnlrat,
dessen Vorsitzender er bis 1919 war, war seine
großzügige Art , Schnlfragen zu behandeln,
der Anlaß zu manchem bemerkenswerten Fort¬
schritt. Die Gemeinde dankt ihm für all das.
So sehr wir sein Scheiden bedauern und so
groß die Lücke ist, die das Scheiden dieser
markanten Persönlichkeit hinterläßt , so freuen
wir uns doch mit ihm und wünschen ihm und
seiner Frau von Herzen, daß-ihnen im Ruhe¬
stand viele schöne Jahre in guter Gesundheit
und Frische vergönnt sein mögen. 0-

unser « l^ eunäe uncl I êser
Mit dem 1. Oktober geht das „Wildbader

Tagblatt " durch Kauf in den Verlag des
„Enztälers " Liber. Der „Enztäler " als Hei¬
matzeitung des Kreises Neuenbürg wird
künftighin den Untertitel „Wildbader Tag¬
blatt " führen und damit auch nach außen hin
der Verschmelzung der beiden Zeitungen
Rechnung tragen.

Schriftleitung und Verlag sind sich dessen
bewußt, daß mit der Bereinigung der beiden
Zeitungen dem „Enztäler " neue und bedeu¬
tende Aufgaben zufallen, die einmal in der
Vertretung der Belange Wildbads an sich lie¬
gen, die aber auch in der Förderung des
heimatverbunbenen Schaffens auf politischem,
wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet be¬
gründet sind. Diese Belange im Rahmen des
Ganzen würdevoll zu vertreten , ist niemand
besser imstande als eine Zeitung, die auf dem
Heimatboden erwächst, die aber auch Stimme
und Anteil hat bei der Bewegung, die Deutsch¬
lands Zukunft und Gegenwart bestimmt.

Wo um das Schicksal eines ganzen Volkes
gerungen wird, kann cs keine lokalen Sonder¬
interessen mehr geben. Der Einzelne ist dort
am besten aufgehoben, wo die Probleme der
Zeit in ihrer Gesamtheit angefaßt und gelöst
werden.

Oeleitivort äes Areisleiters
Mit dem 1. Oktober 1936 ist der „Enztäler"

die alleinige eingesessene Zeitung im Kreis
Neuenbürg. Das „Wildbader Tagblatt " ist
mit diesem Tag auf ihn übergegangen. Ich
begrüße diesen Zusammenschluß, trotzdem ich
weiß, daß das Aufhören des Erscheinens des
„Wildbadcr Tagblattcs " für Einzelne vorüber¬
gehend Nachteile mit sich bringen wird. Aber
maßgebend können nicht Belange von Einzel¬
nen sein, sondern nur die Allgemeinheit.

Es ist heute dringender denn je, daß das
gesamte Volk in nationalsozialistischem Sinne
erzogen wird. Ein gut Teil dieser Erziehungs¬
arbeit kann und mutz die Presse leisten. Sie
kann ihrer Aufgabe aber nur Nachkommen,
wenn sie einheitlich geleitet und
leistungsfähig  ist.

Ter „Enztäler " hat in den Jahren seit der
Machtübernahme als einzige anerkannte
nationalsozialistische Bezirkszeitung seine
Pflicht vorbildlich getan. Er wird sie künftig¬
hin in noch besserer Weise erfüllen können, da
er durch den Zusammenschluß leistungsfähiger
werden wird.

Heil Hitler!
Büpple,  Kreisleiter.

Das V̂ iläkaäer laZklatt
nimmt ^ bsclneä

Im vottveekehr-es Enzlals
treten mit Beginn des Winterfahrplans einige
Verbesserungen ein. Die Kraftgüterpost zwi¬
schen Pforzheim und Wildbad, die bisher nur.
im Sommer die Frühpost beschleunigt herein- '
brachte, wird künftig auch im Winter durch¬
geführt werden, um eine frühzeitige Postaus-'
gäbe zu ermöglichen. Auch die Paketpost wird
künftig rascher ihren Bestimmungsort im
Enztal erreichen, in der Gegenrichtung sind
die Briefpostanschlüffe verbessert worden. In
Wildbad wird künftig' auch im Winter die
Paketzustellung mit Kraftwagen erfolgen. Die
Zustellung wird dadurch beschleunigt und für
die Zusteller in dem bergigen Gelände ivesent¬
lich erleichcrt. Die Briefzustellbezirkeerfahren -
eine Vermehrung und werden znm Vorteil!
für die Postknnden und für die Zusteller ge¬
ändert . Auf der Kraftpostlinic Wildbad-
Enzklösterle wird künftig beim Frühkurs von
Enzklösterle nach Wildbad und beim Abend¬
kurs von Wildbad nach Enzklösterle auch
Sprollenhaus berührt ;. Abfahrt von dort;
morgens 7.33 Uhr, Ankunft abends 20.13 Uhr. ;
Das Postamt Calmbach ist aus wirtschaftlichen.
Gründen dem Postamt Wildbad als Zweig- ,
Postamt angegliedert worden. In den Ge¬
bührensätzen des bisherigen Postamts , in der
Besorgung des Zustelldienstes, in den Post»,
schalterdienstzeiten sowie in den Postverbin¬
dungen des neuen Zweig-Postamts treten'
keine Aendernngen ein.

Das Urteil im Vlorzheimer
Deviienprozek

Pforzheim, 1. Okt. Die Pforzheimer Große
Strafkammer fällte nach zweitägiger Verhand¬
lung gegen die 11 Angeklagten folgendes Ur- ^
teil : Franz Lambert in Jspringen 3 Monate
u. 3 Wochen Gefängnis sowie 600 RM . Geld- '
strafe, dessen Ehefrau 2 Wochen Gefängnis
und 50 RM . Geldstrafe. Karl Schöninger in '
Pforzheim 8 Monate Gefängnis und 4500
RM . Geldstrafe. Engen Schöninger in En¬
gelsbrand 9 Monate Gefängnis und 6000 RM.
Geldstrafe. Emil Panitz und Otto Langemann
in Pforzheim je 10 Monate Gefängnis und
9000 bzw. 5000 RM . Geldstrafe. Franz Panitz
in Pforzheim 4 Monate GefaMns und 2M
RM . Geldstrafe. Franz Breuning in Pforz¬
heim 3000 RM . Geldstrafe. Thedor Hang,
Engelsbrand wird von der erhobenen An¬
klage freigesprochen, weil nachgewiesen ist, daß
Feingold auf ehrliche Weise in seine Hände
gelangt ist. Gegen Hermann Fürstenberg,
Pforzheim, wird das Verfahren eingestellt auf
Grund des Straffrciheitsgesetzes. Ernst
Langemann, Pforzheim, erhält 10 Monate Ge¬
fängnis und 5000 RM . Geldstrafe. Die er¬
littene Untersuchungshaft wird den Angeklag¬
ten zu 1, 2, 3, 4, 5, 6 und 11 in Höhe von
3, 4 Monaten und 2 Wochen angerechnet. Da¬
neben werden bei fast allen Angeklagten Ver¬
mögenswerte, die zu Unrecht zurückgehalten
wurden, bis zur Höhe von insgesamt etwa
30 000 RM . emgezogen.

r

NSDAP-Nachrichien

«iureti ^rsucks"
IsM mil:

Wir bitten die Einwohner von Neuenbürg
nochmals um Aufgabe aller verfügbaren möb¬
lierten Zimmer mit Angabe der Bettenzahl
und ob dieselben geheizt werden können, sofort
auf dem Geschäftszimmer der Deutschen Ar¬
beitsfront, Abt. „Kraft durch Freude", Adolf
Hitlerstraße 7. Kreisamt.

j »L., zv., «ram., M . j
Keinem anderen Gebiet in Württemberg

aber sind so viele gemeinsame Ausgaben ge¬
stellt als gerade dem Kreis Neuenbürg mit
seinem überragenden Fremdenverkehr. Nächst
der Landeshauptstadt hat unser Oberamt die
meisten Uebernachtungen anfzuweisen, und
hier wieder ist es die Badestadt Wildbad, die
durch ihre Thermalquellen Weltruf besitzt und
der durch die Staatliche Badvcrwaltung ein
Instrument an die Hand gegeben ist, das
seinesgleichen sucht.

Welche Perspektiven müssen sich eröffnen,
wenn die Gcsamtinteressen des Kreises durch
eine gemeinsame Zeitung vertreten werden,
die zudem das Sprachrohr des Kreisleiters
der NSDAP ist. Deshalb fordern wir zu
Planvoller Aufbauarbeit und zu geschlossenem
Einsatz aller Kräfte aus, die irgendwie teil¬
haben wollen am Werke Adolf Hitlers.

Verlag und Schriftleitung.
F r. B i esi ngcr.

Das „Wildbader Tagblatt " nimmt Abschied
In seiner letzten Ausgabe vom 30. Sep¬

tember verabschiedet sich das „Wildbader Tag¬
blatt " durch nachfolgende Erklärung von
seinen Lesern:

' An unsere Leser!
Wir teilen unseren Lesern mit, daß das

„Wilübader Tagblatt " mit Wirkung vom 1.
Oktober 1936 durch Kauf an den Verlag des
„Enztäler" in Neuenbürg übergeht. Unsere
Leser, denen wir heute an dieser Stelle für
ihre Treue herzlich danken möchten, erhalten
ab Donnerstag anstelle des „Wildbadcr Tag¬
blatt " den „Enztäler " zugcstcllt.

Der „Enztäler ", der künftighin die Untcr-
bezeichnnng „Wildbader Tagblatt " führt,
wird sich angelegen sein lassen, als wahrhafte
Heimatzeitung die Belange Wildbads zu ver¬
treten . Wir bitlen deshalb, die uns erwiesene
Treue auch ans das Bezirksamtsblatt zu über¬
tragen.

Theodor Gack,
Verleger des „Wildbader Tagblatt ".

Deutsches Jungvolk in brr HI , Fähnlein
4 1-26 Neuenbürg. Sämtliche Pimpfanwärter
des Fähnleins (auch die, welche die Pimpfen-
probe gemacht haben) sind heute abend Punkt
-46 Uhr im alten SchulhauS, Dicnstanzug.
Turnhose ist mitznbringcn . Es findet eine
Untersuchung durch den Stammarzt statt.

Der Fähnleinführcr 4/126.

Betr . Film „Fricfennot ". Zn der heute
abend statfindenden Film -Vorführung laden
ein

DAF, Ortswaltung Neuenbürg,
NSKOV , Ortsgruppe Neuenbürg,
Deutsches Jungvolk in der HI,

Fähnlein 4/126.

Lotterieglück. Unserer heutigen Nummer
liegt ein Zahlkartenprospekt der bekannten,
Lotteriefirma I . Schweickert, Stuttgart,
Marktstraße 6, über die nächsten Ziehungen
bei, welchen wir der besonderen Beachtung
unserer Leser empfehlen.



Ehrung für Bürgermeister Knödel
Neuenbürg , 30. Sept . Wie schon gestern

mitgeteilt , bereiteten am Dienstag abend die
Beigeordneten nnd Ratsherren dem vor 25
Jahren in den Dienst der Stadt Nenenbürg
getretenen Bürgermeister Knödel  in einer
kurzen, eindrucksvollen Festsitzung eine sinnige
Ehrung . Obwohl das Stadtobcrhaupt allen
Aeußerlichkeiten abhold ist, glaubten die Ver¬
treter der Bürgerschaft pflichtgemäß zu Han¬
deln, wenn sie diesen Anlaß dazu benützten,
den Jubilar ihrer Gefolgschaftstrcne aufs
neue zu versichern. Außerdem bot die ord¬
nungsmäßig cinbernfene Sitzung einmal Ge¬
legenheit , fernab aller Lobhudeleien dem Bür¬
germeister für seine in 25 Jahren für die
Belange der Stadtgemeinde geleistete Arbeit
zu danken und ihm zu sagen, daß seine lang¬
jährige Tätigkeit eine Förderung der Gc-
meindcintercssen in jeder Hinsicht bedeute.

Beim Eintritt des Bürgermeisters in den
Sitzungssaal erhoben sich die vollzählig anwe¬
senden Beigeordneten nnd Ratsherrcn von
ihren Plätzen , woraus Beigeordneter Barth
dem sichtlich Neberraschtcn die geschäftsmäßige
Tagesordnung aus der Hand nahm und die¬
selbe nach eigenen Gedanken formte . Er ge¬
dachte zunächst der erfolgreichen Tätigkeit des
damaligen Stadtpflegers Knödel , um sodann
fortzufahren : „Sie waren im Krieg nnd im
Frieden der Stadtgemeinde ein zuverlässiger
und Pflichtbewußter Beamter und wir glau¬
ben Ihnen , Laß die Jahre des»Krieges auch
an Ihnen nicht spurlos vorübergegangen sind,
wo Sie selbst mit der Waffe in der Hand
das Vaterland verteidigen mußten . Sie haben
die Jahre des Niedergangs und den Wirr¬
warr jener Zeit als aufrechter Deutscher durch¬
gehalten und die Interessen der Stadt mit
sicherer und starker Hand vertreten . Es ist
Ihnen noch vergönnt gewesen, Aufbauarbeit
unter Adolf Hitler leisten zu dürfen . Die
Gemeinderäte danken Ihnen deshalb im Auf¬
trag der Einwohnerschaft und versichern Sie
ihrer ehrlichen, loyalen Mitarbeit auch für die
Zukunft ." Ein schlichtes Angebinde , das dem
Geehrten noch übergeben wurde , war der
sichtbare Ausdruck des guten Einvernehmens
zwischen Stadtvorstand nnd Gemeinderat.

Bürgermeister Knödel,  der zunächst
sichtlich überrascht war , erklärte , er hätte keine
Aufhebung von seinem- Dienstjubiläum ge¬
wünscht, wenn er jedoch znrückblicke auf die
Zeitspanne eines Vierteljahrhunderts im
Dienste der Stadtgemeinde , so müsse er sagen,
es sei Mühe , Kampf und Arbeit gewesen,
aber auch vielfach Anerkennung und Dank.
Als Nachfolger des seinerzcitigen Stadtpsle-
gers OlPP habe ihm nur ein Zitzl vorgeschwebt,
nämlich die Reorganisierung seines Verwal-
tnngszwciges . Diese Arbeit sei im Jahre 1911
durchgeführt gewesen und er habe eine große
Freude darüber empfunden , dies dem dama¬
ligen Stadtschultheißen Stirn zur Kenntnis
bringen zu dürfen . Als der Mühe Preis wäre
ihm der Erholungsurlaub in Aussicht gestan¬
den ; anstatt dessen war er gezwungen , am
1. August im Tagbuch der Stadt den Eintrag
zu verzeichnen : „Anstatt in den Urlaub zog
der^Finanzverantwortliche in den Krieg !"

Der Bürgermeister schilderte mit innerem
Stolz seine Tätigkeit an der Front , die er dem
Unabkömmlichsein vorzog . Mit zu dem
Sa wersten seiner ganzen Dienstlaufbahn be-
zeichnete er jene Zeit , wo er für die Nah-
rungs - und Bekleidungsversorgnng in der
Heimat einzustehen hatte . Das Gleiche gelte
auch für die Nachkriegszeit mit ihrer Woh¬
nungsnot . „Man müßte Bände schreiben, um
all die Widerwärtigkeiten und schier unlös¬
baren Probleme schildern zu können . Ein
Schleckhafen war es nicht ! Nur der Glaube
an die Einwohnerschaft der Stadt hat mich
in - meinen Anstrengungen nicht erlahmen
lassen."

Auch die parteipolitischen Zustände der da¬
maligen Zeit haben , wie Bürgermeister
Knödel herworhob , besonders schwer auf ihm
gelastet. Politischen Verlockungen habe er sich,
getreu seinem gegebenen Versprechen , stets ab¬
lehnend verhalten . Für ihn sei der Kampf der
NSDAP das Sinnbild eines Ringens um
eine neue Weltanschauung des deutschen Vol¬
kes gewesen, welches in seiner ganzen Tiefe
ansgetragen werden mußte . „Ich anerkenne
dankbar , daß mir auch nach dem Sieg der
Bewegung das Vertrauen zuteil wurde , unter
der sicheren Führung Adolf Hitlers Mitarbei¬
ten und mitsorgen zu dürfen am Wiederauf¬
bau der geliebten Heimat . Ich habe mich

- bemüht , den Diensteid des Führers zu halten ."
Rückschauend erklärte der Bürgermeister,

daß wenn seine Arbeit auch Mühe und Kamps
gewesen sei, so sei das Endergebnis seines
Wollens um die Belange der Stadt doch nicht
in negativem Sinne ausgefallen . Es sei ihm
vergönnt gewesen, mit Hilfe der Bürger -Ver¬
tretung einiges zu schaffen, was aus lange
Zeit halte . Wenn nicht alle Wünsche erfüllt
werden konnten , so seien eben vielfach die
Verhältnisse stärker als das menschliche Wol¬
len. Mit dem Gelöbnis für weitere hin¬
gebungsvolle Arbeit zum Wahle unseres Vol¬
kes und Vaterlandes .im Sinne unseres ge¬
liebten Führers schloß Bürgermeister Knödel
seine inhaltsreichen Ausführungen . Noch ehe
das Siegheil der Anwesenden verklungen war,
e'llönten von der Straße her die Klänge des
Chorals „Ein feste Burg ist unser Gott ". Die
^ z apllle war angetretcn , um der schlichten

Feier einen tiefergreifcnden Ausklang zu
geben.

Im Hotel zum „Bären " vereinigten sich die
Gemeinderäte mit dem Jubilaren noch zu
einem gemütlichen Beisammensein . Auch die
Stadtkapelle , die durch ihren Vorstand
Lindemann  Glückwünsche übermitteln
ließ, war erschienen und erfreute noch mit.
einigen Musikstücken.

Heutp Donnerstag  fand im Arbeits¬
zimmer des Bürgermeisters ebenfalls ein :,
schlichte Feier statt , die seitens der Beamten,
Angestellten und Arbeiter dem verdienstvollen
Stadtoberhaupt zugedacht war . Die Glück¬
wünsche überbrachte im Auftrag der Gefolg¬
schaft Stadtpflegcr Essich.  In seine Worte
kleidete er neben der Erwähnung der schweren
Tienstjahre des Jubilars den Dank für das
gute Einvernehmen , das zwischen dem Jubilar
nnd allen seinen Mitarbeitern trotz der über¬
hasteten Arbeiten geherrscht hat . Er versprach
im Namen sämtlicher Mitarbeiter , daß die
Arbeiten für die Stadt auch künftig im Sinne
des Jubilars und damit auch im Sinne der
Rcichsregierung weitergeführt werden . Mit
dem Wunsche, daß dem Jubilar und seiner
Familie auch fernerhin Gesundheit beschieden
sein möge, schlossen die Worte des Gratulan¬
ten . Die Jüngste der Stadtverwaltung durfte
ein Blumenangebinde überreichen.

Der Jubilar dankte in herzlichen Worten.
Er gab darauf seinen Mitarbeitern einen
Uebcrblick über seine Dienstzeit , die Krieg , In¬
flation , Wohnungsnot nnd Arbeitslosigkeit
umfaßte . Mit diesen Paar Stichworten kann
auch der Nichteingeweihte sich eine Vorstel¬
lung davon machen, wie die Wirknirg auf die
Ar beiten eines Stadtober Hauptes in seinem
Amt sein mutzten . Der Jubilar freute sich

-<;ch über die Treue seiner Mitarbeiter . Er
brachte besonders zum Ausdruck , daß er von
Seiten seiner Gefolgschaft in all den vielen

schwierigen Lagen der vergangenen Zeit stets
und gut unterstützt worden ist. Und 'wenn
auch so manchmal die Entschlüsse hart sein
mußten , so durfte nicht vergessen werden , daß
ein Bürgermeister in allen seinen Taten auch
Rechenschaft der ganzen Einwohnerschaft
schuldig ist. Mit besonders dankbaren Worten
gedachte der Jubilar der letzten vier Jahre
unserer neuen , glücklicheren Zeit , die nur
einem Mann , unserem Führer Adolf Hitler,
zu verdanken sind, in dessen Sinn und für
dessen großzügige Pläne die Stadtverwaltung
Weiterarbeiten wird . Der Jubilar brachte auf
den .Führer ein Siegheil ans.

Tic Land cs stelle Württemberg
des Deutschen Gemeindetags  ehrte
den bewährten Beamten durch nachfolgendes
Schreiben:

„Wie ich höre , werden am 30. September
1936 25 Jahre vergangen sein, seit Sie in den
Dienst der Stadt Neuenbürg getreten sind.
Sie waren von 1911 bis 1919 Stadtpflegcr
von Nenenbürg nnd leiten diese Kreisstadt
als Stadtschnltheiß und Bürgermeister seit
dem 23. Februar 1919. Was Sie in diesen
25 Jahren in zwei schweren nnd verantwor¬
tungsvollen Aemtern für die Ihnen anver¬
traute Stadt wie überhaupt für unsere württ.
Selbstverwaltung geleistet haben , ist denen
aufs beste bekannt , die aus Erfahrung wissen,
welche Anforderungen an die Kraft der lei¬
tenden Männer die Kriegsjahre und die Zeit
bis . 1933 gestellt haben . Ich glaube berechtigt
zu sein, namens der württ . Selbstverwaltung
aufrichtigen Dank und hohe Anerkennung
zum Ausdruck zu bringen . Empfangen Sie
dazu auch meinen persönlichen herzlichen
Glückwunsch! Möge es Ihnen vergönnt sein,
noch viele Jahre gesund nnd freudig und in
der alten Sachlichkeit und Selbstlosigkeit
Ihrer schönen Stadt und damit unserer ge¬
liebten Heimat zu dienen!

Heil Hitler!
Ihr Kgrtmann ."

Mldbader Gemelndefeasen
Ucber die Beratung des Bürgermeisters

mit den Ratsherren am 21. d. M . können wir
Folgendes berichten:

Die seitherige Waldnutzung kann auch im
neuen Wirtschaftsplan für die Jahre 1934 bis
1913 gehalten werden . Von den außerordent¬
lichen Holzanfällen durch Schneedruck und
Windwurf im Jahr 1932 ist eine Mehrnutzung
von rund 1000 Fcstmeter vorhanden , deren
Ertrag im Rechnungsjahr 1932 verwendet
wurde , nnd die in den Jahren 1931 bis 1938
wieder einznsparcn ist. Die Jahresnntznng
im Zeitraum 1931 bis 1913 wird -unter Be¬
rücksichtigung dieser Einsparung ans die
gleichmäßige Mmge von 9700 Fcstmeter fest¬
gesetzt. Diese Menge wurde 'in den Jahren
1931 und 35 nicht voll ansgenützt , sodaß eine.
Reserve von rund 910 Festmeter vorhanden
ist. Sie wird zur Finanzierung von größeren
Vananfwendungen der nächsten Zeit bereit-
gehalten . Der Schneedruck vom April d. I . er¬
gibt einen Gesamtanfall von etwa 12 OM Fest¬
meter . Er wird auf die laufende Nutzung der
Jahre 1936 bis 1938 verteilt , weil der Ertrag
gegenüber einer Normalnntzung infolge des
verhältnismäßig stärkeren Anfalls von
Schwachholz gedrückt ist, nnd damit der Aus¬
fall besser ausgeglichen wird . Außerordent¬
liche Holzhicbc , die einen Vorgriff auf hie
Nutzung künftiger Jahre darstellen , sollen mrr
im dringendsten Fall für einmalige größere
Aufwendungen , für die man früher eine An¬
leihe aufnahm , gemacht werden.

Die Maschinenanlage der Bergbahn wird
in den nächsten Wochen überholt . Die Bahn
muß dabei für etwa drei Wochen stillgelegt
werden . Die Hauptarbeit ist die Ncufütternng
des Seiltriebrads mit einer Holzeinlnge nnd
das Nacharbeiten der Lager . Die Arbeiten
werden von der Maschinenfabrik Eßlingen
ausgeführt . Gleichzeitig werden auch die
Bergbahnwageu anfgefrischt . um eine nochma¬
lige Stillegung der Bahn im kommenden
Frühjahr zu vermeiden . Die Kosten dieser Ar¬
beiten in Höhe von rund 1000 RM . werden
ans laufenden Einnahmen aufgebracht . Von
dem Aufwand für die im Herbst 1931 durch-
gcführtc Instandsetzung und Verbesserung des
Bahnkörpers mit Einbau neuer verankerter
Schwellen und Schweißung der Dchicnen-
stränge mit insgesamt rund 31 000 RM . wur¬
den 21 000 RM . ans den Einnahmen der
Rechnungsjahre 1932 bis 1934 gedeckt; die
Entnahme von rund 10 OYO RM . aus der Er-
neuerungsrücklage wurde jetzt festgelegt. Die
Kosten der neuen Weganlagen ans dem Som¬
mer berg, welche nach Abzug der Beiträge der
Anlieger nnd des Zuschusses des Arbeitsamts
rund 9000 RM . betrogen , werden ans Mitteln
des Rechnungsjahrs 1935 bestritten , wobei die
Zuweisung zur Erneuernngsrücklage für die¬
ses Jahr verkürzt werden mußte . . Es wurde
fcstgelegt, daß die Bergbahn für die Be¬
nützung von Grundeigentum der allgemeinen
Verwaltung an diese jährlich 1950 RM . zu
vergüten hat . Diejenigen Bürger , die sich in
anerkennenswerter Weise für die Fremden-
führnngen im Sommer zur Verfügung stellen,
crhalctn von der Bergbahn für jede Führung
zwei Freifahrscheine zur Verwendung für sich

und ihre Angehörigen . Den Sommerüerg-
bewohnern wird zur Beförderung des Früh¬
stücksgebäcks und der Milch für den eigenen
Bedarf im Winter eine Erleichterung gewährt.

Die Stadt verzichtet zugunsten der Enztal-
banksparer auf den nochmaligen Ansatz der
vollen Wertzuwachssteuer aus Anlaß des Ver¬
kaufs des Bankgebäudes.

Tie im Rechnungsjahr 1932 ausgeführten
größeren Bauarbeiter : (Verlängerung der Ka-
nalleitnng in der König Karl -Straße nnd in
der Cälmbacher Straße , Wegban des Arbeits¬
dienstes , Umbau der Ortsstraße in Sprollen¬
haus ) wurden seinerzeit nicht voll finanziert,
es blieben rund 38 OM RM . ungedeckt. Die
Aufnahme eines Darlehens war seinerzeit und
in der Zwischenzeit nicht möglich. Das hatte
eine empfindliche Verknappung der laufenden
Betriebsmittel der Stadtkasse zur Folge.
Durch eine außerordentliche Holznutzung
wollte man im Hinblick auf den Stand Her

Holzprcise den Ausgleich nicht Herstellen. Nun
bietet sich eine Gelegenheit , durch Umschul»
düng diese hemmende Belastung zu beseitigen.

Die Stadt hat , trötzdem der größte Teil
ihrer Anleihen im -vergangenen Jahre umge-
schuldet wurde , eine noch hochvcrzinsliche
größere Fcingoldschuld . Durch Vermittlung
des Gauwirtschaftsberaters der NSDAP wird
es möglich - sein, mittels einer Umschuldung
und durch Konzentrierung der Schulden¬
tilgung auf diese Anleihe eine Ablösung vor-
znnehmen , und auch die Zinsbelastung aus
dieser Schuld zu senken.

Die Stadt hat in früheren ' Jahren An¬
leihen zur Weitergabe als Baudarlehen aus¬
genommen . Die Prüfung , ob die Tilgung
dieser Anleihen mit dem Rückfluß der aus¬
geliehenen Bandarlehen nnd mit den teilweise
entstandenen Verlusten Schritt gehalten hat,
ergab , daß dies durch die planmäßige Schul¬
dentilgung der Fall ist.

lieber die Verhandlungen wegen des Baus
einer städt . Sammelkläranlagc berichtet der
Bürgermeister , daß das flnßpolizeiliche Ge¬
nehmigungsverfahren und die Darlehensver-
handluugen vor dem Abschluß stehen und mit
einem Beginn des - Baus im Frühjahr 1937
gerechnet werden kann. Zu der Frage der
landwirtschaftlichen Verwertung der Abwässer
wurde festgestcllt, daß eine Ableitung auf
Rieselfelder hier aus verschiedenen Gründen
nicht in Frage kommt und daß die landwirt¬
schaftliche Ausnützung sich auf die Verwertung
des beim Betrieb der Kläranlage anfallenden
Trockenschlamms beschränken muß.

In zwei Fällen , wo die Stadt im Hinblick
auf früher übernommene Verpflichtungen in
den letzten Jahren Häuser bei der Zwangs¬
versteigerung übernehmen mußte , wurden die
Werte festgestcllt, mit denen das Grundstocks-
Vermögen der Stadt für diesen Erwerb zu
belasten ist.

Maulbronn , 30. Sept . Am Sonntag feierte
Steinbruchbesitzer Albert Bürrer in bester Ge¬
sundheit seinen 70. Geburtstag . Er ist eine in
Maulbronn hochangesehcne Persönlichkeit , die
sich um das Wohl der Stadt sehr verdient ge¬
macht hat . Die umfangreichen Steinbruch-
Letriebe , in denen etwa 200 Arbeiter beschäf¬
tigt sind, hat er ans kleinsten Anfängen zu
ihrer heutigen Weltbedeutung emporgeführt.
Viele große und bedeutende Bauten im Jn-
und Ausland wurden aus Steinen der Bnr-
rer ' schen Steinbrüche erbaut . An seinem Ge¬
burtstage wurden ihm zahlreiche Ehrungen
zuteil . Die Oberamtsstadt Maulbronn verlieh
ihm in Würdigung seiner bleibenden Ver¬
dienste das Ehrenbürgerrecht.

Enzberg . 30. Sept . Aus Anlaß des 25jäh-
rigcu Bestehens des Elektrizitätswerkes Enz¬
berg -Mühlhausen fand am letzten Samstag
im Rathaus eine Betriebsfeste statt . Zahl¬
reiche Betriebsangehörige wurden für lang¬
jährige treue Arbeit geehrt.

ms " " ssichtlichc  Witterung : Um
Nord bis Nordwest schwankende Winde, im
Suden aufheiternd, besonders im Norden zeit¬
weise Aufkommen von Bewölkung und Nieder¬
schlage möglich, Temperaturen etwas anstei¬
gend, stellenweise aber immer noch Nachtfrostund Frühnebel.

Sie Mgem . Ortskcankenkasse Neuenbürg
vorbildlich mit ihren Leistungen — Groß zügiger Ausbau der Familienhilfe

Bekanntlich ist in den Ortskrankenkassen
nach her Machtübernahme die Vorherrschaft
des marxistischen Geistes weggesegt worden
und hat unter nationalsozialistischer Führung
intensiver Aufbauarbeit Platz gemacht.

Es ist klar , daß der riesige wirtschaftliche
Aufschwung des Reiches auch seine Auswir¬
kung auf die Krankenkassen hatte . Wenn auch
bis jetzt noch keine Einheitskasse geschaffen
wurde und manchmal noch unliebsame Aus¬
einandersetzungen unter den verschiedenen
Krankenkassenarten Vorkommen, so wird auch
hier in Bälde der nationalsozialistische Ge¬
meinschaftsgeist durchdrungen und siegen.

Die Allg . Ortskrankenkasse Nenenbürg hat
seit der Machtübernahme jedenfalls auf allen
Gebieten gezeigt, daß es ihr mit dem sozialen
Aufbau ernst ist.

In kurzen Zwischenräumen wurden die zu
leistenden Beiträge wiederholt gesenkt, so daß
die beteiliget !: Kreise jährlich die gewaltige
Summe von 50 MO RM . ersparen . Aber nicht
nur in dieser Richtung war die Allg . Orts-
lrankenkasse Nenenbürg vorbildlich , sondern
die Leistungen an die Versicherten wurden
ebenfalls wiederholt erhöht.

Mit dem heutigen Tape wurde als Krö¬
nung der sozialen Leistungen die volle Uebcr-
nahmr der Krankenharrökostenfür Familien-
anaehöri r, Ehefrauen und Kinder, nach dem
Küsscnsatz des Krciskrankenhauscs Neuenbürg,
eingeführt.

Was dies bedeutet , weiß jeder zu schätzen,
der seither das Unglück hatte , schwere Krank¬
heiten , die Krankenhausausnahmc erforderlich
machten, in der Familie dnrchznmachcn.

Mühselig znsammengerackcrte Ersparnisse
mußten aufgebrancht werden , oder mußte der
schwere Gang zur Fürsorge gemacht werden.

Heute ist dir Krankenkassefür diese Fälle
die Sparkasse und hilft den Versicherten in
der Not.

Selbstverständlich bedeutet diele wertvolle

soziale Tat auch eine große Verpflichtung für
alle Mitglieder . Es gilt jetzt zu beweisen, daß
die Kasse auch nur in wirtlichen Notfällen in
Anspruch genommen wird . Nur dann ist es
möglich, die ansgebauten Leistungen mit den
gesenkten Beiträgen zu halten.

Die eigennützige Einstellung mancher Mit¬
glieder von Zeit zu Zeit einfach auch etwas
für die cinbezahltcn Beiträge zu erhalten,
patzt nicht zu unserem heutigen und ewigen
Bolksgemcinschaftsgeist. Glücklich ist der, wel¬
cher nie den Weg auf die Krankenkasse zu
machen braucht . Er kann das beglückende Ge¬
fühl haben , daß seine einbezahlten Beiträge
gewissenhaft verwaltet und znm Wohle seiner
Volksgenossen, welche vom Schicksal durch
Krankheit hart getroffen wurden , verwendet
werden.

Der Leiter mit seinem Beirat ist immer
bestrebt, die Verwaltung so sparsam wie mög¬
lich zu gestalten . Wiederholte Vereinfachung
und Organisationsmaßnahmen brachten im
Laufe der letzten Jahre wesentliche Einspa¬
rungen . Die Neuregelung bei der Meldestelle
Wildbad auf 1. Oktober 1936 erfolgte gerade
ans diesem Grunde.

Wenn auch die deutsche Krankenversicherung
heute noch nicht das Gesicht zeigt , das wir
Nationalsozialisten sehen möchten, so wissen
wir aber doch bestimmt , daß im neiden Vier-
jahrcsptan des Führers auch das , kaum dem
Fachmann noch verständliche Sozialvcrsichc-
rungsrecht mit seiner , dem Volke unverständ¬
lichen Sprache , eine Fassung erhält , die rest¬
los der nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft angepaßt wird.

Heute steht aber schon fest, daß für den
arbeitenden Volksgenossen im Kreis Neuen¬
bürg nun kein Grund mehr vorhanden ist,
etwa durch Abwanderung in Privat - oder
Ersatzkassen den geplanten und eigentlich
selbstverständlichen Gemeinschaftsgeist in der
Sozialversicherung zu gefährden.



Tuberkulösen-Fürsoraestelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den 3. Oktober

1938, nachmittags von ' /-» bis 5 Uhr . auf der Charlottenhöhe bei
Ealmbach statt Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgeführt.

Allgemeine SürllrmlleMsse NeueuMg.
Satzungs-Aendecung.

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1936 werden die Kran¬
kenhauskosten für Familienangehörige (Ehefrau und Kinder
in Höhe des Verpflegungskostensatzesdes Kreiskrankenhauses
Neuenbürg ganz bezahlt. Mit Ausnahme von dringenden
Fällen muß jedoch vorherige Genehmigung bei der Kasse
eingeholt werden.

Allgemeine männliche
Fortbildungsschule Mldbab.

Die zum Besuch der Allgemeinen männlichen Fortbildungsschule
Verpflichteten — alle im letzten und vorletzten Frühjahr aus der
Volksschule entlassenen Schüler , soweit sie keine Fachschule besuchen
— haben sich am Montag den S. Oktober 1936, nachm . 8 —7 '/, Uhr,
auf dem Rektorat zu melden.

Rektorat der Deutschen Volksschule.

Neuenbürg.
ein Tonfilm vom

Srlejemwt « 7°'
Vorführung In der Turnhalle heute  abend 8 Uhr für Erwachsene.
Nachmittags 5 Uhr : Lustspielfilm für Jugendliche unter 14 Jahren.

Eintrittspreise : SO, 40, 25 und 15 Pfg.

Neuenbürg , den 30 . September 1936.
Der Leiter : Rösch.

Meldestelle Mldlmd
Allgemeine Ortskrankenkasse Neuenbürg.

Die Meldestelle der Allgemeinen Ortskrankenkasse befindet sich ab
t . Oktober 1938 im Kassenraum der Kreissparkasse Filiale Wildbad.

Sprechstunden der Meldestelle nur vormittags
von 9 —12 '/- Uhr.

Die Beiträge der freiwilligen Mitglieder werden ab 1. Oktober
1936 durch rinen Einzieher erhoben und können nicht mehr bei der
Meldestelle bezahlt werden.

Neuenbürg , den 30. September 1936.
Der Leiter : Rösch.

Ick kalte meine

zd l . Oktober 1936 im

vormittags 10 - 12 Okr
nackmittags 5 - 6 Okr

LMwock nackm , Zamstag nackm ., sowie Sonntag keine Lpreckst.

De.Lolnmee,

bestes lVlilncbnsr sssbrikst, iür Kinrllvir,
Vsmvn unell lllsrrvn , grüble 6us « skl

pkarrksim , ^srrsnnsrstrske 2

barte inan schon lange nickt inekr ün „ 6 oläeaen
Oöwen " . Ls war aber auch 2U komisch : Da war das
Zollamt vor einein kalben sakr clein Hockrain-
Lauer clrauk Aekonunen , daö er niekr Lcknaps
brannte als er clurlte . Ls Karte ikrn claküi auck eins
„antzebrannt " , nainlick 120  Alark 8 tiafc . Vas war
keck , äas konnte passieren . Dann war ^ laknunZ
ank ^ laknunA gekonunen , cler Hocdrain -Lauer Katts
§ick gedreht und gewendet , aber vorgestern war er
ank der kost gewesen und kalte berappt , lind kents
krük kommt ein Lriek von der Lekörde : „ Ikre
8träfe fällt unter die Amnestie, bereits Zeraklts
Leträge werden nickt rurückerstattet ." Aber wenn
der Hockrain -Lauer dockte , man würde ikn bemit¬
leiden weit gefehlt ! Ausgelackt v̂urde er oben¬
drein , und der Virt koke eins acht läge alte
Leitung Kerbei : da stand das von der Amnestie
sckwarr auk weiL ! 80  kommt ' s, wenn man dis
2eitunZ „einsparen" will ! Leckne sick's jeder selbst
aus , wieviel sakre er für diese 120  öiark Kälte Lei¬

tung kalten können!

<<4.'

Ortsfilmstelle der NSDAP.

MeMaftsgruppe

GaWütten - u . Veherbergungsgewerbe
Es wird darauf aufmerksam gemocht , daß die Fragebogen zum

klaren Preisangebot bis spätestens 3. Oktober bei dem zuständigen
Ortswalter abgegeben sein müssen.

Ein Beschwerderecht bei Nichtabgabe oder verspäteter Abgabe
gibt es nicht.

Kreisgruppenleitung.

ru ßdäosr » dort sind all dis nsusn
Lscksn singstroftsn für ldsrbst u.Wintsn
dstrt bat man grökis Nusvrskl in

Asrrsn - unN Xnmdsn-

Hnrllsen un6 I^ änleln

SI > «>sr «icUtigsn  llcles

UlsINst Alsrrsn unN Nnsdsn von Xopk i»l» kull

Wir empfehlen  jedes Quantum gesunde gelbfleischige

Wottrie-ZiikWktM
aus Sandboden.

8sbr . Leklsnäsrsr , Untsrrgicksndseh,
Telefon Nr . 2.

Wtldbad
Schöne , sonnige

4 riMl-WW
mitBalk 0 nln  freier Lage auf
l . Januar 1937 preiswert zu ver¬
mieten.

Billa Heimburg,
Kernerstr . 155.

oxwMtomü
350 ccm., in erstkl. Zustande , Bau¬
jahr 1935, Zylinder und Schlitz-
Kolben 1936, 17 000 Km . gefahren,
neu bereift , Drilartik -Soziussitz,
Framo -Koffer , groß . Sucheilampe,
wegen Anschaffung eines Wagens
sofort gegen RM . 650.— bar zu
verkaufen.

Angebote unter Nr . 453 an die
Ceschäflsstelle des „Enztäler ".

Tüchtiger

für Baugeschäst , welcher auch land¬
wirtschaftlichen Arbeiten vorsteyen
kann , gesucht.

Albert Koch , Baugeschäst,
Birkenfeld ( Wiirtt .)

Ich suche zum baldigen Eintritt
ein freundliches

das gut bürgerlich kochen kann.

Frau Paula Nahe,
iUbion Oouse , Marrzell.

Herrenal  b.
Bestellungen nimmt entgegen für

erstklassige , gelbfieischigr

Winler - Lager-

Speife - Kartofeln
sowie

Filder -Einschneidekraut
zum billigsten Tagespreis.

Frau Reinhold Bühler.

Konlo-Vücher
Notizbücher
in allen Größen

Auftragsbücher

Lieferscheinbücher

Mietverträge

Wirtschaftsbon¬

bücher , Briefpapier

Wechselhefte

Quittungshefte
in Kassetten und Blocks

zu haben in der

C . MeshMen VuH-

handlg . . Neuenbürg.

/ür Aa/ » e/r « . Xi/ri/er -

6sl naSkaltsm Wsttsr im bisrbst nur
einen praküscbsn, unvsrwüsilicbsri.

imprsgnisrtsn

ündsn 8ls von kik. L2.S0 an

in grolZsr Auswab! de!

Uelcs liästrgsr - u . vlumsnslrslls

pkorrvsim

VerbkMvker-

keWMmokstt

klvuvndürg.

Als Ersatz für teures

rnoftobtt
empfehlen wir unseren

Mitgliedern

Neiieii Psölzer
RMi«

äußerst billig.

0er VorslsnU.

in reictier ^ uswadl , preiswert,
sparsam , formvollendet , tür
jeden das kictitige.

Sitte lassen 8ie sich mein gut sor¬
tiertes Kager unverbindl . Zeigen,

ver Weg ins anerkannte
LacbgesckLkt loknt sich.

klssn -Assg
»IsuendUrg

Schwere , 37 Wochen trächtige

Asldin
hat zu verkaufen

Gottlob Pfrommer
Salmbach , Kreis Neuenbürg.

ZMW . BerfteiMni.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag . 2. Oktober
1936, vormitt . 10 Uhr , in Herren«
alb:

1 Schreibmaschine , 1 Schreib¬
tisch. 1 Vertikow , 3 Fässer.

Am Samstag den 3. Oktober t«
Wildbad:

1 Kasten , 1 Vertikow , lO ver¬
schied. Koffer , 3 Ueberkittel.

Zusammenkunft jew . am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Wildbad.

Heute  abend
8 Uhr

Singstunde
wegen Erntedank¬
fest. Vollzähliges
Erscheinen dringend

erforderlich . Der Vorstand.

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 30 Pfennig

empfiehlt

L . Meeh ' fche VuWvdllltt - .

ca!L^ 0o5sS/̂ - .?L-ca

/k/nA ?i/s/ ?li1siir,

i/6MAii/ <?/78ckuk

kre !8« er1e
Zirka 40 lfd . Mtk.

GllWzlllUl
l,20m hoch, Halblatten , größeres
Quantum

Sandelholz
24—25 cm ch billigst abzugeben.

K . Seufer K .- G.
Herrenalb.

8VKisIlei1ell
kllllSvstdodvSll 125 g 2S
HollllSl - kkSÜllvll 125 g2S
kvMpllvksrlvkkkjll US8 28

ivillvtinuo-
üeliokolüäv I00g -kakel2S

mit ganren klüssen

Nslrbollstoiis 125  g 20
LllvSlxpIllS l25g 2S
K0llh0ll8 geküllt 125 g 2L

^us dem Indvlt der
neuesten Kummer:
^n die vom

6 speieliigen Und
Der adgelelinle Spiel

nionn Lottes
8elinn wieder 8le8-

egger . . .
VVeltonselisuung und

UeliAion
„Lumpen - IVolk" und

seine kriider
Wer iiizt denn da

bloü so?

>Klikingolä-Kedäell Mg IS
8au8kalt-2« lsbsoli 250g 35-
üllllnO kbanko -kkg.

125g-kkg. 3b
Aour

Lräbesr-, Simbser- - »
.lobsnnlsbeor-Lgllkitüre LjH

2508' OIas

Lingetrotken direkt ab 8ee:

ÜSbllüll im ganr ., 500 8 3^
üsdlisllMet soo g 38

VÜvlililM 250 8 12
Lsokssterjüge siuck 12

snn
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